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imd eine m Reich, wo ..Arbeitervertreter“Regierung in Preußen 
aussctuaggeoend sind.

Diese demokratisch - sozialdemokratischen Arbeiterbeglücker 
bauen ;iber nicht nur Gerichte. Zuchthäuser und Obdachlosen-Asvlc 
Pur die ausrationalisierten Asylisten wird auch Arbeit beschafft. Für 
uie nämlich, denen das Kapital noch nicht den letzten Hauch Mark 
aus den Beinen abzapfte. Für ..Arbeitswillige“ sind an Ort und 
Stelle Plätze eingerichtet, mid zwei (iiiter — Ribbeckshorst und 
Johanneshof-Voigtsbrügge — sind gekauft worden, auf denen Kolo­
nien eingerichtet wurden. Hier können die ..Arbeitswilligen“ ihr 
letztes Heil versuchen. Bef Wassersuppe und Zuchthausordnung. 
Wer beiklappt üott! es gibt ja 3 Millionen, von denen immer 
nur gleichzeitig ein Bruchteil eines Prozents den demokratischen 
Segen genießen kann. Man wird immer soviel beisammen haben, 
daß das demokratische Staatskapital seine Güter umsonst bestellt 
bekommt. Die 3 /4  Millionen Mark werden sich 
Und der überflüssigen Fresser werden dabei 
Anzahl beseitigt.

Fs lebe die Demokratie!

uiC Rciui*nOuiercnz der i VV W 
an die \/\u.

doch
gut verzinsen, 
immerhin eine

Dez.
1101 Mill. .M. 
978 Mill. M.
123 Mill. M. 

2079 Miil. M.
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25 Milliarden Außenhandel, ohne Reparationssach- 
lieferuiiKCii. Steigender Umsatz, steigendes Elend.

Das Stal.stische Reichsamt hat jetzt die Außenhandelsziffern 
iur Dezember 1928 bekannt gegeben. Damit ist ein Ueberblick über 
den deutschen Außenhandel des ganzen Jahres gewonnen. Wie 
die deutsche Konjunktur sich abwärts bewegt, dafür mögen die 
Ziffern der letzten 3 Monate sprechen:

1928 okt. >
Einfuhr 1314 1
Ausfuhr (ohne Sachleistungen fiir Rep.) 1125 I
Einfuhrüberschuß 1x9
Gesamtaußcnhatidcl >439 2

Der rapide Abstieg des deutschen Außenhandels ist für die Kon­
junkturbetrachtung deswegen um so wichtiger, als das letzte Viertel­
jahr stets, auch in den letzten Jahren einen Aufstieg des Außen­
handels brachte. Im letzten Vierteljahr 1928 ist der Abstieg der 
Einfuhr wie der Ausfuhr aber ganz augenfällig. Der Rückgang ver­
teilt sich auf alle Warengattungen, am stärksten aber auf Lebens­
mittel und Rohstoffe! Das ist typisch.

Die sinkende Lebensmitteleinfuhr deutet auf die sinkende Kauf­
kraft der Massen und auf das steigende Elend. Und trotz der 
sinkenden Einfuhr von Fertigiabrikaten ist die Gesamteinfuhr im 
Dezember immer noch um 23 Millionen Mark größer als die Aus­
fuhr. Also auch bei stark rückläufiger Konjunktur vermag das deut­
sche Kapital dem amerikanischen selbst am deutschen Markt nicht 
standzuhaltcn.

Den richtigen Wert iiir die Arbeiter aber haben die Ziffern 
erst, wenn man die der letzten Jahre daneben hält. Es betrug:

1925 
II 744.0 Mi!
8930.5 Mil

Fuer
Werte Genossen!

An schreiben. adressiert an die Re.chskonferenz der 
Industriearbeiter der Welt, wurde verlesen vor der Konferenz 
der vereinigten Delegierten. Nach einer sorgfältigen Klarlegung 
des Inhaltes Eiurer Verbindung instruierten die Delegierten den 
Vorsitzenden des Allgemeinen Exekutiv-Comitees der IVVVV.. 
eine Antwort auch an Euch in Verbindung mit den ausgedriiek- 
ten Wünschen der vereinigten Delegierten der Konferenz zu 
geben.

Die achtzehnte Reichskonferenz wiederholte den Stand­
punkt früherer Konferenzen, welcher isr. daß das Allgemeine 
Executiv-Conntec der IWW. die Verbindung mit d 
deiLsten Arbeiterklassenkörpern aller Länder 
ihnen freundliche Beziehungen pflegen und all 
Hand der proletarischen Solidarität.

Eingehend auf Fure besondere Hervorhebung, namentlich 
die Spalten unserer verschiedenen
über Taktik und revolutionäre Prinzipien zu öffnen, finden die 
Delegierten, daß dieses in d<
Praxis geworden ist und .die 
des GEB. der IW \\ ., dieses eimrelcitet zu haben.

Im Namen der Lohnarbeiter, organis 
der Industrial Workers oi the World 
Welt), der vereinigten Del
Gruße der Genosserw..a.i m.- *rn<»i»,.r organisiert in der

Um überhaupt was Positives dagegtwerbslosen bedeutet. ..... ru»,i,ves uagege» ,
tun schlug er vor. eine Delegation n?ch Berlin zu schick.“ 
um die Forderungen der Erwerbslosen allen Regie? 
sowie Fraktionen der Parteien zu unterbreiten. Die DeVïrungsstellet 

1«.
Fin°AAnir? - VOm BeziJ"kj5au>schi:ß der Erwerbslosen 
Ein AAU.-Genosse nahm zu den Ausführungen Sichert- s»
ung und wies in längeren Ausführungen nach, daß grurrj  ̂ t7" 
ich den Erwerbslosen nicht geholfen wird, solange der k ir.’
ä S T S  u *  Htfrr cha,ft ,,och llat- Zertrümmerung S r  g- 
m ! n a ’"  U Parlamentarischen Parteien. Zus immein^ 

S  sf eHi!rï f  U" d -̂ru erbslosen in Betriebsorganisaiio-ür 
wie sie die AAL.  propagiert, mit dem schärfsten atitigeset/ 
liehen Kampf eenen den Kapitalismus und seinen Henker 

t dem Ziel: S:arz des kapitalistischer 
er kommunistischen Bedarfswirtschaft' 
assc erst Befreiung und Brot bringen'

len verschie- 
auftiehmen. mit 

•' klären soll an

Zeitungen zur Disku* 
:ipten zu öffnen, finden 

r gegenwärtigen Zeit schnell z>ur 
Konferenz unterstützt die Akt

siert unter dem Banner 
(Industriearbeiter der 

elegierten der Konferenz, senden diese 
-haft an die Arbeit«

i, 1 _ .i, se.Ken den Kapitalismus und seinen Henker

S Ä t  ' Z J-'" Zjehs::,rz dcs •“"*»«»» '
kann uns als Arbeiterklas
l),f^der.iBeB rksaüs:schuß nilr im Sinnc der KPD. arbeitet, v,v auch alle Erwerbslosenausschüs«e — ' • • ' ,c
Illusion unter der Arbeiterschaft 
Bittgänge und Autragstell 
kann, müssen wir als AAU.

und mit dazu beiträgt, 
zu verbreiten, daß durch 

len den Erwerbslosen geholfen wer^r
ihn als Utopie ablehnen. |yt 

nen wir auch |
,,,„1 1 jk 11 o . . ------Politische Leiter der KF»n

m /^ in ri/ C r'VerSUt  ,.dren Erwerbslosen klar zu machcr mau 111 den Gewerkschatten ’ ‘ ~ '

!• . ■■ i 1111 Ulb uiopic aoiei
\ ergangenheit hat das klar bewiesen, deshalb lehne 
die Delegation nach Berlin ab. Der politische Leite

daß
muß.

1011, und durch sie .iü das Proletariat

192« 1927 1926
■  die Einfuli 13643,7 13801,3 9701,5

s1  die Ausfuhr 11785.7 10375.7 9929.9

1 1k f
1  Einfuhr- bzw. Aus-
■  fuhr-Ueberschuß 1858.0 M 25.it f  228.4

• • 1U  Gesamtvolumen
1  (o. Rep.) 25429.4 24177.11 19631.4f 3■  Reparations-1 11  Sachlieferungen IkS8,3 577,6 (».J0.8

Allgemeinen Arbeiter-!
11 Deutschland.
Lang lebe die internationale Arbeiter-Rlas^ensolidarität!

Die achtzehnte Reichskonferenz der Industriearbeiter der Welt! 
Folgt Unterschrift.

Sonntag, den 10. Februar, 9 Uhr

Concordia-Säle, And» easstraße

. . . . . .  ------- lI»»d im Parlament arbeite:
Der AAU.-Genosse bewies aber, daß auch bei eine- 

A beiterregiening. an Jer die KPD. 1923 in Sachsen und Thfc 
ringen beteiligt war. gegen die Erwerbslosen Polizei rn 
-oll Aiirr».10, | S l Erwerbslosen versuchten, ihre Fordenin! 
hi , f  i"' i mj r l,ntt*rdrückt man jede Oppo'ifor 
/ , I ■ !', 'ersucht dort, die Erwerbslosen in die Verbanmii-
machen ' S'C ° S waRen* ihre Forderungen geltend r.

it..if',n°!mtlCm* i ie V‘-rsamm,»"Ä den AAU.-Standpunkr durc 
umM unterstützte, war sie doch iiir eine Entsendun 

Delegation nach Berlin. Dann machte Sichert bekannt  ̂
seinen Posten niederlegt. man soll einen anderen Erwerbslos/ 
ausschi.ß walden Der AAU.-(ienosse machte der vïï'imiC 
hin*, klar, weshalb Sieben nicht mehr gewählt werden drf 
• ïebert hat an den Oberbürgermeister Zimmermami d i ,

r j C,,'r'e|-CI'' V  cr ih"- af|Kcbettelt hat. daß er ihm u. getun sollte. Er ist Kommunist und Vorsitzender jer Erw 
losen und kann dann es bei '

d,

.rh-.

dafür 40—50 Prozent Handel« 
iiir ein geringeres und 
zahlen. Dieser Wucher ist umso 
Zigaretten in den

2813,5 Mill. M. 

20674.5 Mi

520.4 Mill. M.
Nach diesen Gesamtziffern des Statistischen Reiclis.mits hat 

also der Einfuhrüberschuß im letzten Jahre ..nur- noch I so Mil­
liarden betragen, verglichen mit 3,43 Milliarden im Jahre 192 
Die Einfuhrziffer ist mit 13.64 gegen 13.8» Milliarden i. \ .  ein 
wenig zurückgcgangeii. Dagegen zeigt der Export eine neue starke 
Zunahme um 1.41 Milliarden, von H>.37<. auf 11.785 Milliarden. Diese 
Exportzunahme ist sehr viel größer als im Vorjahr, wo nur eine 
Steigerung von 0,45 Milliarden zu verzeichnen war. und sie Über­
tritt auch den Zuwachs von 1.41 Milliarden, der von 1925 zu I92<» 
eingetreten war. An ‘• ;h bietet die Staffel der Exportziffern (im 
reinen Warenverkehr, d. Ii. also ohne Reparationslieferungen und 
ohne Edehnetallverkehr) mit ihrem Ansteigen von 8.9 Milliarden im 
Jahre 1925 über 9.9 ur,d l(»,4 Milliarden iu den beiden folgenden 
Jahren bis zu 11.8 Milliarden im letzten Jahre ein imposantes Bild. 
Es heißt doch etwas, gegen das vollbeschäftigte Streikbruchjahr 
192o 27 iiir 2 Milliarden Mark Produkte mehr ausgetiihrt zu 
haben. Und entsprechend der Mehrausfuhr auch eine größere Ein- 
iulir um dieselbe Summe. Denn die Einfuhr besteht ja doch neben 
den Fertigwaren in Lebensmitteln und Rohstoffen. Also in Gütern, 
die verbraucht und in der Hauptsache aus den Löhnen bezahlt, und 
die. veredelt, wieder als Fertigwaren ausgeführt werden, letzt he 
trachte man die erste Tabelle, wo die Einfuhr von Oktober bis 
Dezember um 147 Millionen nieJriger verzeichnet ist.

Der Keru der Bilanz ist. daß im Dezember IV2* bei Milli­
onen Arbeitslosen (im November) die Ausfuhr um 2 Milliarden Mark 
griitler war. als vor 2 Jahren bei Vollbeschäftigung der gesamten 
Arbeiterschaft. Die 3 Millionen Arbeitslose im Januar 1929 deuten 
uns aber schon an. daß in den nächsten Monaten die deutsche 
Außenhandelsbilanz in Einfuhr wie in Ausfuhr bedeutend niedriger 
sein wird Um wieviel Millionen mag nun wohl die Arbeitslosen- 
zifter in Deutschland emporschnellen, wenn das deutsche Kapital am 
Weltmarkt vom amerikanischen entscheidend zurückgedrängt wird? 
Dafür sind alle Voraussetzungen gegeben.

gewinn“ ein. Der Raucher hat da- 
Iechteres Ouantum. höhere Preise zu 

unerhörter, als fast sämtliche
wurden und die OtfafitiD ^ S a Z d T c T s c l S ^ ^  
das ist der springende Punkt, dir Steuer 
gesetzt wurde.

Der Zigarettenwucher ist 
breite M

sehr erheblich herunter- 

ein drastisches Mittel dafür, wie die

.. , -- einer Gelegenheit wieder er
mache . I erncr hat Sieberr Erwerbsloseilgelder versoffer 

yr uiircli triihcre KPD.-Mitglieder beweisen können ar 
Hunger-Demonstration am heiligen Abend sabotier' 

Ferner muß Smbcrt sehr viel Geld haben, da man ihn iedr 
S , : ; ;  Zigarren rauchen sieht, sowie er viel in Wirtschaft 

verkehrt. I rotziem Sieben .lahrelang erwerbslos ist kar' 
er sich mehr leisten als mancher der arbeitet. Sichert stritt in de:
K Ä T Ä ^  1,1 / :'.b- cr, crk,iirIe m,r- er wird dem früherr W I ».-.Mitglied Semmel, der das behaupten tut. die Schnauze ein- 
salagen Wir mussen aber tentstellen, daß dies auch KPD.-Lei: 

über Sieben als richtig erklären. Aber 
Sinne der KPD. bei den Erwerbslosen 
nimmt man nichts gegen ihn.

(f ch den. Ausschuß gewähft;'t'ro'tzdem von ihre 
ocKannt ist. daß er Orgamsationsgelder des RFB. für sich 
w endet hat und noch andere Korruptionsiälle gegen ihn vorlie,. 
was sein früherer Mitarbeiter Im RFB.. Semmel, jederzeit bewe-
Th! i. mJ ’onS(n'.‘L‘ v"- dcr Ku-ssicrcr Nowicke. Auch Wilhek 
I »nclt .K l D.. der Zeitungsgelder unterschlagen hat. wurde *n de- 
Crwerbslosenausschuß gewählt. Betont muß werden

»tl
u eil Sichert so gut iir| 

arbeitet, deswegen unter- 
Er wurde wieder gewählt. Ferner

llRitieufsfocr nuiidhiirmooihd Trust
Auf dem Wege zum Weltmonopol!

Die kapitalistische Konzentrationw;iriv i i;. v..  ̂ . i” --------- - s:e*lt mit Riesenschritten vor­art . Dit Zusammenschlüsse einzelner Werke lassen sich mr 
nicht mehr übersehen, resp. bieten sie wenig In eresse Fs ver.SI
S e aS ,iM St ,kT  ^  ,lidlt trusi- oder gar artige Gebilde durch Aufsaugung ganzer Konzerne 

Mit dem I. Januar d. I

Zia<ireilcnwü(r<er
Infolge der übermäßigen Konkurrcn?: Im Rauchmaterialien- 

gewerbe verkauften eine große Anzahl Geschäfte die Zigaretten 
unter Banderolenpreis. Die Unterbietung, auch in den meisten 
und renomiertesten Markenzigaretten, ging bis zu 25 Prozent, ja, 
oft auch bis zu .*0 Prozent unter dem auf der Banderole genannten 
und versteuerten l*reise. Da auch die ..Schleuderer" einen immer­
hin noch ansehnlichen Gewinn hatten, so beweist diese Tatsache, 
daß der Zigarettenhandel wenigstens die ..anständigen“ Ge­
schäfte. d. h. die. die nicht ..schleudern - ausnahmslos vom Wucher 
lebt. Wucher auch im bürgerlich-gesetzlichen Sinne.

Die Zigarettenfabrikanten wehrten sich zwar seit Jahren ver­
zweifelt gegen die „Schleuderer". wenigstens wie es schien, ln 
Wirklichkeit drückten viele ein Auge zu. manche auch beide, deiv 
die Ueberproduktion drohte den unter die Räder zu schleudern, 
der nicht Absatzmöglichkeiten um jeden Preis ausnutzte. Im übri­
gen war eine Kontrolle schwer möglich, da viele Zigaretten über 
ürosMätcn gehandelt werden und die Riesenspannung zwischen 
Fabrik- und Kleinhandelspreis jeden noch so langen Kettenhandel 
gestattet.

Nach jahrelangen Kämpfen und Verhandlungen kam am 13 Sep­
tember v. J. zwischen Fabrikanten- und Händler verbänden der 
sog. Bezugsscheinvertrag zustande, der die ..Schleuderer“ mit Lie­
fersperre bestrafte, also mit wirtschaftlichem Ruin für den. der 
sich mit geringerem Profit begnügte. Dieser Preiswuchervertrag 
wurde zwar von einer Händlergruppe gerichtlich angefochten. Nun­
mehr aber ist eine allgemeine Einigung erzielt, daß jeder Ring­
fabrikant für seine Fabrikate dem Händler verantwortlich ist. daß 
in seinen Marken nicht ..geschleudert“ wird. Der Händler über­
nimmt dafür die Verpflichtung, nicht unter Banderolenpreis zu ver­
kaufen. Die ..Schleuderei“ ist schon seit Jahresanfang im Schwin­
den und wird in absehbarer Zeit — wenigstens in den bekann­
testen Marken — ganz verschwunden sein.

Damit Ist jeder Auswucherung der Raucher Tor und Tür ge­
öffnet. Denn das einzige Mittel, den Unterbanderolenverkauf zu 
unterbinden, isr Produktionseinschränkung. Die Händler stecken

■ ahrikt'n in iJiin . T "  rrus,ts Klb,»es nur noch enig-e kleinere1 .2  "  m Klingenthal in >achscn. Auch diese stellen in Unter-
hand ung sich zusamnienzusehließen. Sie w erden sie1: sicher dem
d! \v T ,, i'i.- h "", l“‘.t Bohner, eine einzige Familienfirma,
das Weltmonopol m Händen Denn außerhalb Deutschlands gib 
es keine nennenswerte Produktion. Die Löhne für die größtenteils 
Hausarbeit, sind so erbärmlich niedrig, daß sie bisher eine Kon- 
kurren/ int Auslande nicht aufkonuneii ließen. An den deutschen 
Hungerlohnen ist die amerikanische Technik gescheitert Die -e- 
samte deutsche Produktion beträgt etwa 55 Millionen Stück 50 
Millionen davon gehen ins Ausland. 20 MHlionen Stück nehmen
o L  l ^  K.Cn, Staate"  auf- 5 Mülionen Stück England, und der 
Ke st größtenteils von Indien. Kanada. Argentinien und Italien.

ie Muiidharmonika. so verächtlich sie vielleicht vom ..rich­
tigen Wirtschaftler betrachtet werden mag. ist ein typischer 
Messer für den Weg des Kapitalismus überhaupt Sie ist heute 
nmd 100 fahre alt. Hin Drechsler, namms Kto. erfand 
brachte sie als erster auf den Markt. Mathias Hohner 
ureas Koch, wohhabende Uhrmacher, stürzten sich auf

. . . . . .  .........- .......  durch radikaki
an «  e Joch fesseln? Nur auf

( irim/iio .^^Parlamentarischer und antigewerkschaftliche| 
irundlagt können wir den Kapitalismus und 

-chlagen.

Phraseologie
lesetzlicher.

seine Henke-

PIHtcHunéen

und 
und An- 

die Erfin-.....  W....IIMVII*., v-iui civu Men .im mc I run-
ung. entrissen sie dem Holz und stellten sie im Großen her Bald 

wurde das Instrument von lausenden kleinen Meistern hergestellt 
Die Hohner und Koch, die gleich eine großzügige Organisation auf 
den ilans-Hungerlohnen aufbauten. haben sie alle kaputt gemacht, 
nie Nachkommen der ersten Großproduzenten der Mundharmonika 
triumphieren heute als 'I rustkönige und werden in absehbarer Zeit 
das W eltmonopol haben.

Das Monopol wird allerdings keinen anderen Sinn haben als 
die Arbeiter noch mehr auszupowern. Preisaufschlag ribt' es 
nicht, da. wie schon gesagt. 90 Prozent ins Ausland gehen Ame­
rika aber beginnt schon, seine Mundharmonikas selbst herzustellen 
'0*'. 2 Jahren nahm es noch 2 Millionen Stück mehr ab als im 
vorigen Jahre. Nicht lange mehr, und es wirft die deutsche Mund- 
■larmonika aus dem Lande. Die Arbeiter, die dann in Deutschland 
einem einzigen Unternehmer «gegeniiberstehen. stehen dann vor

Wahl, langsam zu verhungern oder plötzlich _.
Was hier vor sich geht, vollzieht sich in anderen Industrien 

langsamer oder schneller ebenfalls — wenn die Arbeiter das Orga­
nisieren von der. Kapitalisten nicht lernen.

FEB R U A R  1020. 
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Bezirkskonferenz Ruhrgebiet.
Am Sonntag, den I«. Februar, vorm. 1(1 Uhr. im Lokai V\ebi | 

E s s e n ,  Postallee. Tagesordnung: 1. Die Reichskonieren? 
AAL.. 2. Organisatorisches und Verschiedenes.

Groll-Leipzig.
... Y," '■ ,V 1"'IU"  erweiterte Ortsgruppeiileituiigssitzuns I
Alle Bezirksführer haben zu erscheinen. Februar-Monatspr 
gramm mit bringen! Lokal Leutzscher Tor 8 Uhr

Am 7 Februar lwjg allgemeine MitgHederversaimnluntl
rhema: Prinzip und raktik der AAUD. Alle Genossen sind 
\erp..lichtet zu erscheinen. Die U.-Bez. müssen bis dahin fes'. 
Beschlüsse zur Frage der Taktik gefaßt haben 
scher lor. 8 Uhr.

3. Bezirk
Lokal Leut/-

... . , tBohhtz-Elirenberg). Jeden Freitag öffentliche:
Diskussions abend im Lokal Neue Welt. Eisenbahnstraße.

4. Bezirk (Kleinzschocher). Am Freitag, den I. Februar 29 
s I hr. öffentlicher Diskussionsabend im Bürgergarten VVifr 
dorter Straße. Thema: K r i s e  in der  A r b e i t e r b e w e ­
g u n g !  Alle oppositionellen KPD.- und RFB.-Genossen sin 
hierzu eingeladen.

D e r  K a m p f r u f

*~r9an SlÖBcmcinen 31rhcUcr4tnton
^»nofntionöre êtnehs-9rqonifationen)
Union^ d u r ^ ^ ^ B ^ h M d l 101!' » « ^ ^ rg a n isa tU w e o  derArbeiter -Literatur. BftrH« SO. 36. Laiwltzer Plati 13 15 Pfennig

ï c x ü iw in s ö i a H s h r ï s c
Die w irtschaftlichenDie Lasten tragen die Arbeiter.

Hintergründe.
Ii,.r irK,-, U . a r m e I ', -- Februar.
Der Arbeitgeberverband für das rechtsrheinische TextiN

a X '  h tcrh  u " " '  d,3 '5 beSch,0SSc‘n worden Ist, im Interesse der 
Aufrechterhaltung der Betriebe eine Senkung der I ohne her 
be zufuhre,,. Der Arbeitgeberverband hob die 
aui, wonach seine Mitglieder 
sind.

Ausdchnona öcs Tcifiikdinpf^
Aussperrung in der Lausitz.

Der Lmernehmerverband der Lausitzer Tuchindustrie 
Aussperrung sämtlicher

n „  A u g s b u r g .  2 Februar

dem v U i”  d i “T .'h  S,Chtr, halic m i e r
Versa i u ' ehtln,ra,s Lmdenmeyer (Augsburg) eine 
Versammlung abgehalten, in welcher die n.eh *  

Absalz. und

fl a *-U e'nKehend besprochen wurde und die Notwendigkeit 

n'e-1 r“  eCb^ e •ha,‘" nhK ‘md *ewbcnen,alls A « * d e h n u n g d e r

hat 
erfaßten 

werden ausgesperrt

rund 800 000 Textilarbeitern

von dem Tarifvertrag 
f Arl)cltcr zw»» >-7- Februar beschlossen.

lausitz ii, erster Lmie um die Städte koltbiis. (i„ben, Forst, 
>premberg, Sommerfeld und Luckenwalde.

BekamitÜch fällte am IM. Dezember 1928 der Schlichtungs- 
aussehuß Kottb.iv iur die Lausitzer Tuchindustrie einen Schieds­
spruch wonach die bisherigen Löhne bis zum 30. September

Arb'?, n T u ' VT ! ! n Kraf‘ l,lnhcn S(,Ilcn- hiir jugendliche -Her b's s  Jahre) voll ab |. Januar IV29 eine Erhöhung
,*!. I rozent eintreten. Die Arbeiter haben diesen

lehn'i n’T  ^ SPrBCl' •,bKdulint- Audl Tuchfabrikanten lehnten den Schiedsspruch ab und forderten die Verlängerung
des Lohntarifs nicht bis zum 3». September dieses Jahres 
sondern bis zum 30. September 1930.

>er Arbeitsininister Wissel! wagte nicht, diesen Schieds­
spruch für verbindlich zu erklären, und nun besteht bis jetzt 
ein t a r i f  l o s e r  Z u s t a n d ,  letzt gehen 
zur Aussperrung über.

Heu von ganz Deutschland. Männliche Arbeiter erhalten hier 
einen Stundenlohn von 23 bis (>4 Pfennig.

I höchstens 51 Pfennig. Die Arbeitszeit is,

g e le g tliir,e" SCl it,dsspnidl iMI1 00 Stunden pro Woche fest-

weibliche von 19 bis 
durch einen verbimi-

lexiilwirts c h a V ^ e M e te ii!vd "ïidn  d i ' /-WC- dcu‘schc"  Haupt-
t*cr nt" Ä i «

die Tarife ........

den 
Senkuiu

Lohnabbau im rechtsrheinischen Bezirk.
Die Hergischen Textilindustriellen haben in Anlehnung a> 

extilarbeiterkampf in Thüringen und Westsachsen eine 
der Löhne beschlossen. Der Unternehmerverba 

seine einzelnen Mitglieder aufgefordert, sich an die alte 
satze nicht mehr gebunden zu betrachten.
Betrieben ist schon durch Aushang bekannt 
Löhne ab Dienstag, den 13. Februar

d bat 
.•ii farif- 

ln verschiedenen 
gegeben, dal! die 

gesenkt werden sollen.

die Unternehmei

Die Löhne in de. La.tsitzu T„J,Industrie sind die .liedrig-

Wissell befiehlt Schlichtung.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reicl.sarbeitsminisier 

Schlichter fiir Mitteldeutschland, Ministerialrat 
s c h i l d  in Erfurt, beauftragt, in den. Lohnstreit 
der s a c h s i s c h -1 h ü r i n g i s e h e n Webereien 
den I arteien zu nehmen.

(Siehe auch nebenstehenden Artikel.)

Iiai den 
Dr. Ha u-  
ini Bereich 

FYihlung mit

nicht 
de
lauds 
Di 
tre

Wir müssen immer
werkschaftstaktik. 
d‘e I extilarbeiter noch
Atit ist vorb

i I- i i entlohnt. Inzwischen hat er sich beim K mf

ä S S S S S I S
\tüekrrr|VnZ| l (LrUn? dcr Zutht,w«sordnung der Südstaaten

und eis wiederholen: Mit der Ge- 
mit den (lewerkschaften überhaupt, werden 

<>> ».. A'i " lz ar|dcre Schläge bekommen. Die
liitlustricbi/irke , J . A* ^ cr, im'"' l<mic,u- einzelner

** “ "SmvS siïiïss)
ie welk if.dllH r c tr4fchtlich eingeschränkt. Und jeweils die Halite der I extilarbeiterg W S M P S Ä  Ä

ö- il r(),ll‘' ,|sf‘Ol uavonkamen.

Chemnitz.

Ein Ueberblick über 
sofort begreiflich^
^ i rtscli -ift)' derfsi-hlp -lt f»C l' ^ ili,!d.1's!rit' ‘ »eben der Kol.Ien-
Auch u-ihrnn! „ f 1 ' n" f'esch.Titsgang der ganzen Union.
Iahn- ii t • l Hochkonjunktur der letzten
5  M  -n ï UrZKCa,rb,cit'-t «tets eine sehr gr
nie m XC ‘Kt whaIIte»- '»‘e Textilarbeiterlöhne
■' w-,mJ n *  Ka;.'Zen t,nn(!es- ,)ic Ueberproduktion.-ewaitige. Da sich im Norden die I

lie 'V eit-1 extiliridiistrie macht uns dies

Aus der Bewegung
Gelscnhfrdien-Duer

Korrumpierte KPD-Leute im Er werbslosen-AusschuU.
Am Samstag, den 19. Januar 29. iand im Lokal Kaldewey 
Erwerbslosenversammlur.g des Stadtteils Buer stat». t>er 

\orsitzende Siebert, KPD. des Erwerbslosenausschusses Buer, 
sprach zuerst über die Saisonfürsorge der Regierung und 
war der Meinung, man müßte den al’erschärfsren Kampf da­
gegen führen, weil die Sai<onfürsorge ein B.-trug an den Er-

Die öffentlichen Diskussionsabende finden regelmäßig vier- 
zehntaggig Sonnabends 20 Uhr, im Gasthaus zur Linde 
1 heaterplatz. statt. Eintritt frei, freie Aussprache.

München.
Jeden S a m s t a g  Vortragsabend. Thema: Die Taktik de: 

l  mon und KAP. Proletarier aller Richtungen sind hierzu et- 
geladen.

Jeden M i t t w o c h  Jugendversammlung mit Vorträgt’ l 
über alle Tagesfragen, in der A u g u s t i n e r  K 1 a u r- 
Baaderstr. 66. Anfang aller Vorträge 8 Uhr. Kein Trinkzwan-

sind ijii 
ist eine 

nicht mehr drücken

[und » Ä e f  L & S '

il»' Milli ^  «>!1 >lire,i mehrhi»* A Seelen versorgte und noch “
hatte. Allerdings ist die tschechische 
rückständig. Der kleine und mittlere 
vor Davon zeugt schon die Tatsac 
Stühlen der Leinenweberei mehr 
sind. Sogar die Baumwollwebere

ÄÄSgten Ä rü,d| diV ,°l;ii'd,c i,,tlus,r,c zicm,ich »«Odern.i Arh^if. r I 7  VfJi-ki-ieKNxeit einzelne Betriebe bis zu 
t  . i I|n Jahre IVI.-i wurden in der böhmischen

extilmuistric fast 300000 Arbeitei beschäftigt. Ihre Zahl ist
r V S  |f ' ,r.uckY Ä.a,,K.c,I!' , , r:,tzdem ist die Textilindustrie

wnrki h r i0r\' ai"  1 " ,ld 1 (;J «e/wu"Ken. am W ' narKt Scnlctiderkonktirrenz zu tre “
des Landes gestattet ihr dies.

’ X Verhältnisse in Polen. Mit ihren fast
£  •7lll,l(>ntn Spindeln und rund 65 000 Wehstühl 
i extilindustrie einst berufen, da 

seinen über 140iHMiiHi0 Mensche 
gen. f’ ii- das kleine Polen mi

Absatz in Asien 
i extilindustrie alt und 
Betrieb herrscht noch 

ie. daß von den 28 000 
die Hälfte Handwebstühle 

zählt noch über 2u (Mio Hand-

1 Jchkonyention. Sie umfaßte 1913 42 Betriebe
S e n  -  Wi,rC" -eS SChoH 525 IJÄ
waren meiste
aurückzuführen. (Ernteerträge. Preissteigerungen.

waren usw.) Die jetzige, seit

mit 18 98ii 
mit 25 985

• iMei,s rVIIf"l"i'1 < T "  S cr deutschen Textilwirtschaft •" L d|e Schwankungen auf dem RohstoffmarktRohstoffmarkt
die in derKalkulation nicht berücksichtigt

S ilim N ,T ,S,?C2ir  Slcl1 Kr,... Jer den^cü;i extilindustrie aber ist eine reine Absaizkr
vorragender Ernten sind die Pr
Schwankungen unterworfen gewe

Infolge her- 
ise nicht luimenswerte« 

sen. Dagegen hatte sie eine

neu.
.. M I .^ V I I ,  U l l i  » » V. | I -

Die niedrige Valuta |

* • '  S M « !' ! '•  heu,« h - e r c i i s " d i e Ä t e  o T c ?  
. Der Süden ist das Paradies der ~

Quittung über Sammellisten.
Nr. 25 Mk. 4.—; Nr. 42 Mk. 2,80.

rextilkönige. Eine deut­
hat es in einer wissenschaft- 

entwirft. nach dem ..Vorwärts 
Jie Lage der Textilarbeiter in

Druckfehlerberichtigung.
im „Kampfruf“ Nr. 4. in dem Artikel „AAU. und Erwerbs 

losenfrage". ist ein grober, sinnentstellender Druckfehler er­
halten. Auf der ersten Seite, zweite Spalte, unten, muß es nicl 
heißen: ..Die Erwerbslosigkeit der SPD. bedeutet. . .  “  sonder" 
..Die Erwerbslosenpolitik der KPD. bedeutet . .“

6r<»ß Berlin
Kassenrevision am [)onnerstag. den 7. Februai 1929. aben£ 

6 Uhr. an bekannter Stelle.

sehe Sozialdemokratin. Liitkens 
"Chen Arbeit geschildert. Si 
t!" erschütterndes Bild iibo 

Südstaaten.
ih r^ itlich e  Textihabriken in den Südstaaten haben heute 
Verka f f S  r T e x  iM a « f -  ^ r  stehen sämtliche Häuser, di 
Besiti! f  h l  i  Vp r!lari I das Krankenhaus im
Schule sin» d r -f k t aui die Kirche u,‘d die
Lehon K UA uc,-bst die Po,lzei- beherrscht so das 
nehmo 'ÄLer Arbe,ter allv;,! außerhalb der Fabrik. Jede unange- 
B e Ä r  e r ’ebier: «Th Z A,rl)C'tern wird ferngehalten. Die 
jtaun? VeTbiiKlunR kormnen! AuBe„s«ehe„de„
graten, genießen auchheiraten* » I w  kommen können von auswärts nicht

I)ii i S kLnießen auch wegen ihrer Unfreiheit wenig Achtune
Ä  kï » a“' “Ü k,,Klcr dcr TcxtitarbeÄs se Kr ländlichen Nachwuchs rechnen.

Verantw. Redakteur und Herausgeber: P. Rother, Berlin 0 Hjf 
Druck: DrHckerei f. Arbeiterliteratnr. W. Iszdonat. Berlin 0 1 '

Die außerordentliche Armut der vi ~ ‘ ' 
fcrntevon Schuldknechtschaft der ‘ Fabrik!"' nr.mer ' neue'"unge- 
Lt̂ u * ïh iu n g  mitleJ,?s. in, die Textilstädte. Die

wird stets um einige Wochen zurückgehalten 
■eia Bf genommene Arbeiter wird sogar nach vier Wochen

war diese
rolJe Vorkriegsrußland mit

ii mit .Textilwaren zu versor-
I .. seinen 2n Millionen Seelen ist

S ?-**'• ZJ P5r0i N lCli W” Bla;uI1 ,lai die jetzt polnische
asiatisch.*» I - w  k‘/n/L'J! ' erloren. und die anderenlatiscliui Lander, die die einst russische lud
nehmer hatte, haben sich während des Kriegt*
Industrien zugelegt. Die erbärmlichen Löhne.
auch viel niedrigeren Lebenshaliungskosten als ii
gelingt es der polnischen Indu

Industrie

Fuß

•strie als Ab- 
iiede Textil­

allerdings bei 
i Deutschland, 

strie immer wieder, im Weltmarkt

des ver­
war. wußten 

sie die beiden

zu fassen und Schleuderkonkurrenz zu ti eiben. Die Ar- 
S S h  hUIKl Kurzarbeit sind überwältigend. Das stark 
k , i, .i n , f ^ err.scl,t"de. ab. r niedergehende englische Textil- 
kapital und -Jas französische, dem der Wiederaufbau 
storten Lille durch die Reparationen gesichert 
neun ..Friedens.,vertrag sehr wol
großen Textilindustrien des europäischen Festlandes ausge­
rechnet 2 Zwergstaaten vermachten.

i !" * das dank der Reparationen und des Ab-
sclnibs von M; honen ausländischer (z. T. kolonialer, farbiger)
h,» 'iw ra. “ -r'C .,f csic ’r,ste Wirtschaftslage ganz Europas 
hat hat die I extilindustrie ebenfalls ihre Krise. Die einst
K , l ! ; f e ï dl,Sp l di,c 'cr Putsche Geist“ aus purem Konkurrenzneid dem Eidboden gleichgemacht hatte, ist wieder 
autgebaut. und zwar in fast doppelter Größe. Dazu mußteFrankreich irii f  „ 7 ,  V , . stiDsianaigung wachst. China kommt zur Ruhe, w
elsävsischi T.‘ v t  Geb'eten die- nicht unbedeutende | sehbarer Zeit Industrialisierung bedeutet. Die c 
I n f S i e e r e ^ V  "u, . ̂ 'F r a n k r e ic h  hat Textilindustrie hat eine gute und alte Grundlage und
L ,  . " hS  Ä !& desW  ,.nct,r'.Kcre Arbeitslöhne als ländische, in erster Linie amerikanische Kapitalien

ist es dem deutschen Textil-Deutschland. Auf dem Weltmarkt 
kapital überlegen.

Aus den überfüllten Lägern und der viel zu großen An­
zahl von Spindeln und Webstühlen der 4 außerdeutschen 
naupt-TextiPwirtschaftsländer Europas ergibt sich die Situation 
tur die deutsche Textilindustrie und für da- deutsche Textil­

behandelt werden müssen.
Soweit ungefähr die Weltsituation.
England, vor dem Kriege das maßgebendste Textilwirt- 

schaftsJatid der Welt, hat iu den letzten Jahren eine weniger 
große Rolle am Weltmarkt gespielt. Neben der Kohlen- 
nidustrie. d I, noch vor ihr. hat die Textilindustrie die 
chlechteste Wirtschaftslage des Landes. Hunderttausende 

{extilarbeiter sind arbeitslos. Irr. Jahre 1927 und 1928 haben 
, Clr,'ebe ihre Pforten für immer geschlossen. Lieber 

.300 Betriebe hatten eine Dividende von weniger als .t Prozent 
mid mehr als 2IMJ Betriebe blieben dividendenlos. Seit dein 
Frühsommer vorigen Jahres arbeitet die englische Textil­
industrie an Konzentrationsplänen. Im Augenblick ist der An­
fang ui der Verwirklichung begriffen. Etwa 150 der maß­
gebenden amerikanische Baumwolle .erarbeitenden Betrebe 
mit einer Splndelzahl von etwa S Milt, »nen haben -ich zu einem 
einzigen Unternehmen, zu einem Tr ist zusammeiigeschlossen. 
Das maßgebende Bankkapital stellt dahinter. Das Gebilde soll 
in absehbarer Zeit „af 20 Millionen Spindeln gebracht werden. 
Ganz England hat etwa 3b Millionen Spindeln. Eine große 
Anzahl allerdings steht still, ganze Bezirke arbeiten kurz. Der 
Produktionsapparat wird nur zu etwa 60 Prozent ausgemitzt 
und ist mit 75 Prozent seiner Prod iktion auf die Ausfuhr ange­
wiesen Das erste Prinzip des neuen Tcxtilgiganten ist. die 
unrentablen Betriebe 'tillzulegen und mit dem Rest, der ratio­
nalisiert w.id. voll zu arbeiten. Die Drückung der Löhne ist 
Voraussetzung. Das wird nicht schwer fallen, denn die Ar­
beitslosigkeit unter den I extilarheitcrn wird zur Katastrophe 
weruen Die Stoßkraft des neuen Riesen wird in absehbarer 
Zeit auch die I extilarbeiter Deutschlands aufmerken lassen.

Dazu beitragen werden die neuen, z. T. erst im Entstehen 
begriffenen I extilindustricn. Japan ist schon heute ein be­
achtenswerter Konkurrent. Ebenso Indien, de&scn Textil­
industrie mit der Steigerung des nationalen Bewußtseins der 
Bevölkerung der damit Schritt haftenden wirtschaftlichen Ver­
selbständigung wächst. China kommt zur Ruhe, was in ab-

chinesische 
nd um aus- 

Kapitalien wird es 
nicht verlegen sein. Die Schundlöhne gewährleisten Profit und 
Verzinsung.

Die ganze Welt ist übersetzt mit Spindeln und Webstühlen 
die Laser sind überfüllt. Das Textilproletariat ist seinen Aus­
beutern machtlos preisgegeben. Vielleicht wird die Textil­
arbeiterschaft als erste zu der Erkenntnis kommen, daß he ite

K
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*
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dem Kapital nur beizukotnmen ist in Kämpfen, an denen ein 
großer Teil der Arbeiterklasse beteiligt ist. Voraussetzung da- 
iür ist Zertrümmerung der (lewerkschaften und Organisa­
tionen. in denen da*, Proletariat nicht berufsmäßig, sondern als 
Klasse organisiert ist und die es selbst in der Hand hält.

Arbelfskampfe and Honlllhlr.
Streiks gegen Lohnabbau.

Im Stahl- und Walzwerk Memiigsdori bei Berlin ist vorige 
W oche ein Teilstreik wegen geplanten l^ohnabbau ausgebrochen, 
worauf last die gesamte Belegschaft (ca. 1200 Mann) ausge­
sperrt wurde.

Der Kampi wird von der (iewerkschaftsbürokratie so ge­
dröselt durchgcfiihri. dal! ein Zusammenbruch nicht ausbleiben 
kann.

In Solingen forderte die Firma Rob. H e r m e s  einen Lohn­
abbau von 15 Prozent. Als sich die Arbeiter wehrten, verhöhnte 
sie die Firma mit dem Angebot, daß sie nur In Prozent ab- 
zielien werde. Daraufhin sind die betroffenen Roh- und Fein- 
schweißer sowie die Schleifer in den Streik getreten.

>t reik 
Straßenbahner

Strallenbahnerstreik in Leipzig.
Das gesamte technische Personal der Leipziger Straßen­

bahn. das I2»K» Werkstättenarbeiter airsmacht, ist in den 
getreten. Bekanntlich standen die Leipziger 
schon längere Zeit iu einer Lohnbewegung.

L e i p z i g .  4. 1'ebruar. iniolgc des Streiks des technischen 
Personals der Leipziger Straßenbahner wurde gestern und heute 
das gesamte l ahrpersonal von der Direktion ausgesperrt. Da­
durch liegt der Straßenbahnverkehr still. Die Leipziger (ie- 

• meindearbeiter nahmen Sympathieerklärungen in und fordern 
ebenfalls die Aufnahme des Kampfes.

Die ( iewerkschaitsbiirokratie hat heute vor dein Selilien- 
tungsausschuß verhandelt. Ls wurde folgender Schiedsspruch
gefällt: , , . , , I

.Die tariflichen Stundenlöhne nir das technische Arbeits- 
Personal der (iroß-Leipziger Straßenbahn erhöhen sich mit 
Wirkling vom i». Februar \')2>) um 5 Pf.. und mit Wirkung vom 
I. Oktober 1929 um weitere 2 Pf. Diese Regelung kann mit 
einmonatücher Frist erstmalig zum 31. März. I‘>3<». sodann zum 
(lltiitiu jeden Monats gekündigt werden. Die Arbeit ist sntort 
nach Annahme, bzw. Verbindlichkeitserklärung des Schieds­
spruches wieder auizimehmen. Maßregelungen aus Anlai: » es 
Streiks dürfen nicht stattfinden. Die Arbeitsverhältnisse gelten 
durch den Arbeitskampi nicht als unterbrochen. Lrklarungslrist 
bis f.. Februar 1929. I Uhr mittags."

Die I eipziger Straßenbahner müssen sich darüber klar sein, 
daß sie einen evtl. gewollten Kampf gegen Verbindlielikcits- 
erklärung nur unter revolutionärer Aktionskitung limren 
können. Mit den (lewerkschaften den Streik fortsetzen /r 
wollen, scheitert an der gewerkschaftlichen Sanktionierung des 
Tariffascbismiis.

rarifkiiiiüiguiigeii.
Die sächsischen Metallindustriellen haben den l.ohiitarii iiir 

das <iebiet der sächsischen Metallindustrie zum 31. Mar/ 
gekündigt und haben dem DMV. vorgesclilageti. das Lohnab­
kommen bis zum 31. Mär/ m \  mit zweimonatlicher Kündi­
gungsfrist /u v erlängern. Am 14. Februar finden \ erhandhmgeii 
statt.

Vom Bergbaulichen Verein Zwickau i-t der Ralimcntaril 
fiir die Arbeiter im sächsischen Steinkohleiibergbaii für i.nde 
April IV29 gekündigt worden.

Die ( ichaltsabkommen iur die Angestellten der oberschlesi- 
sehen Bergwerks- und Hüttenindustrie sowie der weiterver- 
arbeitenden Metallindustrie, sind zum 28. Februar von den der 
Arbeitsgemeinschaft angcsclilosseucii Angestelltenverbänden ge- i 
kündigt worden. Die Verbände fordern eine 20prozentige (ie-| 
lialtserliöliiiug.

S t u t t g a r t .  I. Februar. Der tm die w iirttcmbergische 
Metallindustrie gefällte Scliaudspruch ist von der Be/irkskonfe- 
renz des DMV. abgelehnt worden. Während die Bezirkskonfe­
renz dem Antrag der Opposition, zur Durchsetzung der Forde­
rungen sofort in den Streik zu treten, nicht uachgab. beschloß 
sie. am Freitag, den 8. Februar, eine Urabstimmung über die 
Aufnahme des Kampfes durchzuführen.

halb des Laudesarbeitsamtes Brandenburg verteilen sich die 
Arbeitsuchenden auf Berlin mit 251 367 (253 934). auf die Pro­
vinz Brandenburg mit 124 758 und auf die Grenzmark Posen- 
Westpreußen mit 13 892 Personen.

Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der Ar­
beitslosenversicherung betnug 276867 (+ 1.3 4  Proz.). in der 
Krisenfürsorge 18 007 ( +  1.39 Proz.). zusammen 294 874 
( +  1.34 Proz.). Von den Hauptuntersiiifzungsempfängern in 
der Arbeitslosenversicherung entfielen auf Berlin 152 95.3 
(154411 '  (+0.94 Proz.). auf die Provinz Brandenburg 111 202 
( +  4.42 Proz.). auf die Grenzmark Posen-W'estpreußen 12 712 
(+ 3.28  Proz.). Für die Krisenfürsorge betrugen die gleichen 
Zahlen für Berlin 15 57s (+ 1.2 0  Proz.). Brandenburg 2347 
( +  2,18 Proz.). Grenzmark 82 ( +  15.49 Proz).

Auf 1000 Einwohner des Gesamtbezirks kamen in der Ar­
beitslosenversicherung 38.38 (37.87) Hauptunterstützungs­
empfänger: diese Zahl stellte sich für Berlin auf 37.03 (37,38). 
für die Provinz Brandenburg auf 40.14 (.38.44). für die Grenz­
mark Posen-Westprciißen auf 40.38 (39.29). ln der Krisen­
fürsorge ist die Votrtausendzahl fiir den Grenzbezirk von 2,4<_» 
auf 2.50 gestiegen: sie stellte sich für Berlin allein auf 3.77 
(3,7.3), für die Provinz Brandenburg auf 0.85 (0.8.3), fiir die 
(irenzmark Posen-Westpreußen auf 0.26 (0,23).

•
Diese FlcnJsgeomctrie kann nicht darüber hinwegtäusclien. 

daß die Arbeitslosigkeit weiter stark gestiegen .st. Sie ver­
schweigt die Zahl der überhaupt nichi und die von der Stadt 
Berlin und den-anderen Städten und Gemeinden Unterstützten. 
In Wirklichkeit sind auch in der Vorwoche wieder mehrere 
Tausend von Arbeitern aus den Produktionsstätten aufs 
Pilaster geffogen. Die gleiche Zahl ist fiir Notstandsarbeiten 
eingestellt worden. So hat die Stad: Beriin allein weit über 
lOiMi Bürokräfte fiir Halbtagsarbeit und Handwerker und un­
gelernte Arbeiter iiir Ausbesserungsarbeiten eingestellt. Meh­
rere tausend Arbeiter durften zum Schneeschippen und 

i Schneeabfahren eingestellt sein. Das ist das Rätsel, daß die 
Zahl der ..Arbeitsuchenden“ um 115 „fiel“ . Die Konjunktur 
geht weitei rapid abwärts. •

Durch die starke Ausschifliing aus ler Arbeitslosenver­
sicherung und aus der Krisen..fiirsorge“. die so nur einige 
Beimfe unterstützt. ist ein ziffernmäßiger Ueberblick über den 
Stand der wirklichen Arbeitslosigkeit überhaupt nicht möglich. 
Zumal die enorme Ziffer der Nicht- und der von den Ge­
meinden Unterstützten überhaupt nicht registrier wird. Nur 
so viel steht fest, daß die Zahl de; ehemals Berufstätigen und 
je;/' Arbeitslosen die / ihl von 3 Millionen übersteigt.

Lin Ueberblick über den Stand der Arbeitslosenziffern der 
letzten beiden Jahre zeigt wenigstens o viel, daß die jetzige 
Arbeitslosenkatastrophe nichts mit Saisoiierscheinungen zu tun 
hat. sondern auf die rückläufige Konjunktur gebucht werden 
muß. Im Januar 1 ‘>27 betrug die Zahl der Hauptunterstützungs­
empfänger 1827 000 (Dabei muß berücksichtigt werden, daß 
damals, durch Arbeitslosen- und Krisenfürsorge tatsächlich so 
ziemlich alle Arbeitslosen mterstiitzt werden.) Die Zahl sank 
bis Oktober I‘>27 auf 340 (HM». In den Wintermonaten 1(>27,2S 
geht sie wieder ständig auiwärts und erreichte im Januar 
den höchsten Stand mit I iss ih n *  Hauptunterstützten. Die Zahl 
geht dann wieder zurück, aber nicht mehr bis auf den Stand 
im Vorjahre, sondern nur bis zu 564 IHM» im Juli 1 ‘>28. Sie 
kletterte dann auf (>71 (MH) im Oktober und immer höher, bis 
sie Mitte Januar I92*> bei 2029(MM) Haiiptunterstützungsemp 
langem und 138 (MMt Krisenunterstützten angekommen ist. Dazu 
kommen die Hunderttausend Niehtiinterstiitzten und die augen­
blicklich mit Not .tandsarbeiteil Beschäftigten, die für das Reich 
immerhin auch an die1 Hunderttausend heraureichen wird. 
Volkswirtschaftlich sind die letzteren keine F.ntlastung der 
Wirtschaft, sondern eine Belii itung.

Oie Krtsr. am 'irftrilsiinsrhl
l ’nd die Schr.eeschipperkonjunktur.

Wie das Landesarbeitsamt Brandenburg berichtet, fiel die 
Zahl der Arbeitsuchenden in der mit dem 2<>. Januar endenden 
Woche um 115 auf 3U0 017. d. h. 0,03 Proz.. gegenüber einer
Zunahme von 1462 gleich Ll(> Proz. in der Vorwoche. Inner- ger als 2.-» oppos tione

Großreinemiirtievi im HMV - KöüröcDlcI
Ausscliliillverialiren gegen so Oppositionelle!

Die „Rote Fahne“  vom 2. Februar meldet: 
f i s s e n .  I. Februar. Im ganzen Gebiet der Nordwest- 

(iruppc li.it de reformistische Bürokratie des Deutschen Metall­
arbeiterbandes eine Xusschlußoffensive gegen oppositionelle 
Verbaudsmitglieder cingcleitet. Nach den bisherigen Fest­
stellungen wollen die W ollt und Konsorten an die so oppostio- 
nelie DMV.-Funktionäre zur Strecke bringen, um ungestört im 
DMV. den Hungerkurs der Koalitionspolitik durchführen zu 
können. Begreiflicherweise hat sich der gesamten Metall­
arbeiterschaft des Ruhrgebietes eine große Empörung bemäch­
tigt. Viele bedeutende Zahlstellen haben einstimmig unter 
Einschluß der sozialdemokratischen KoHogen gegen diesen 
Spaltungskurs der Essener DMV'.-Bürokratie protestiert.

An der Spitze der Aiissehußwiitigen stellt die reformisti­
sche DMV.-Verwaltung von B o c h u m ,  die gegen nicht weni-

Ko •V.isschluliv■erfahren er­

öffnet hat. Alle Kollegen haben im vergangenen Eiseniumpt 
durch ihr konsequentes Eintreten für die Interes-scn der Au,s- 
gesperrton ien Unwillen der Reformisten erregt. Durch diesen 
beabsichtigten Massenausschluß sucht die reformistische Büro­
kratie gleichzeitig ihre Pfründe in der Bochumer Verwaltungs­
stelle zu retten, indem sie die führenden oppositionellen DM\ .- 
Mitglieder durch die Einleitung des Verfahrens ihres Stimm­
rechts beraubt.

Nicht r.nders macht es die reformistische DMV -Verwal­
tung von D u i s b u r g ,  wo elf oppositionellen Kollegen su 
etwas wie eine „Anklageschrift“ von der Bürokratie zuge- 
siellt wurde. Auch hier wird das Verhalten der Duisburger 
DMV.-Opposition im Eisenkampf zum Anlaß genommen. sie 
auszuschließen. Unter den zum Rausschmiß aus der Organisa­
tion Reifen befinden sich neben dem kommunistischen Reichs­
abgeordneten Matth. Thesen die führenden DMV.-Fuuktionäre 
aus den nuttenbetrieben von Duisburg. Hamborn und Me- 
derich.

Während KCßen diese elf Kollegen uas \ erfahren erst ein- 
geleitet ist. haben die reformistischen Niederlagenstrategen der 
ü e l s e n k i r c h e n e r  DMV.-Verwaltung einen Ausschluß 
schon vollzogen, nämlich des Stadtverordneten (ien. Schmitz. 
Der Grund z u m  Ausschluß ist. weil er von der Opposition 
während des Ruhrkampfes einberufenc BelegschaitsVersamm­
lungen geleitet und auf diesen gesprochen hat. Außerdem ha: 
er in Gelsenkirchen Kampfleitungen wählen lassen. Darum ist 
er ausgeschlossen wonden.

Die DMV.-Verwaltung von E s s e n  bat wiederum ein 
Ausschlußverfahren gegen den Gen. Idel anhängig gemacht. 
Sein ganzes ..verbandssehädigendcs I reiben" liegt darin, ual 
er auf einer vom DMV. einberufene Bezirkskonferenz für die 
Nordwestgnuppe eine Entschließung der Opposition eingebracht
und begründet hat.

In dein Reigen der reformistischen Verbandszerstorer dari 
natürlich nicht die K ö l n e r  DMV.-Verwaiiuug fehlen. Diese 
hat den Gen. Vehlow ausgeschlossen, weil er unter seine; 
Betniebskollegcn für die Kündigung des laufenden Lohnabkom­
mens zum Februar agitierte und weil er der Worttührer de 
Kölner DMV.-Opposition war.

Schließlich noch der Schandstreich der D o r s t e n  e 
DMV.-Verwaltung. Hier fordert man den Kopt des oppo­
sitionellen Mitglieds der Ortsverwaltung, des Gen Ossa. eben­
falls nur. weil er im Ruhrkampf energisch fiir die Interessen 
der Ausgesperrteu eintrat. ........... .. . ..

Wir wiederholen: Insgesamt sollen SO aktive MetuJ-
arbeiterfunktionäre allein im Ruhrgebiet ausgeschlossen 
werden. .

Das ist das Fazit der leninistischen (iewerkschaits- Erobe­
rung“ : die „Eroberer“ müssen mit den reformistischen Wollet; 
heulen oder sie werden davongejagt. Daß bei diesen ••Siegen 
der KPD. d.o Proletariat immer mehr unter die I ucntei der 
SPD.-Bouzeu gerät, ist das Tragische an der Kotnoaie der
Ge werkschaf ts-..Revolutionierung“ .

Stehende Lcbensliasiunßshoslen
Die Reichsindexziffer iiir die Lebenshaltungskosten (Ernäh­

rung. Wohnung. Heizung. Beleuchtung. Bekleidung und Sons • 
ger Bedarf") beläuft sich nach den Feststellungen de-s Statist,- 
sehen Reichsamts iiir den Durchschnitt des Monats lanuar aut 
15.3.1 gegenüber 152.7 im Vormonat. Sie ist sonach um 0.3 I r -

I^c Indexziffern iiir die einzelnen Gruppen betragen 
(1013/14 UM)): für Ernährung 153,3. für Wohnung 1.5.9. Jur
Heizung und Beleuchtung 151.0. für Bekleidung 172.5. für den 
„Sonstigen Bedarf“ einschließlich Verkehr 191,1.

irbeiisloseneknd ln England
Der Wintersport Uer Honzen.

Lo nd on .  25. Januar. Die Arbeitslosen in England lubeii 
erneut geplant, bei der Regierung vorstellig zu werden. Etwa 
200 von Glasgow aus Arbeitslose haben sieh zu ruh nach Lon*Jo. 
üi Marsch gesetzt, um den Widerruf des Arbeitslosengesetzes vom 
vergangenen Jalire zu verlangen.

Der Vollzugsrat der Gewerkschaften lue!: am Mittwoch m 
London eine Sitzung ab. Der Generalrat kam auf Grund de-s Be­
richtes des gemeinsamen Ausschlusses von A r b e i t g e b e r - 
und A r b e i t n e h me r n  zu der Ueberzetigung. (!) daß die Aus­
arbeitung eines bestimmten Planes iur die I.ösune der Arbcitslosen- 
frage gegenwärtig noch nicht möglich sei. Der (ieneralrat hoffe 
aber, daß ihm bei der entscheidenden Tagung eine Denkschrift zu 
dieser Frage vorliege.

Glasgow das ist liier der Witz liegt etwa 7«Mi Kilometer 
von London entiernt! Es ist die Haupt-. Handels- und Industrie­
stadt" Schottlands. Wenn mm die ausgemetgeiten Gestalten auch

HdlerialisuBus mitf MiHisierldlteinus
(Schluß.)

In den Vorkriegsjahren hat ebenfalls der Ministerialismus 
in der SPD. zur Debatte gestanden. Theoretisch waren die 
rechten Sozialdemokraten schon damals für ihn begeistert, doch 
praktisch hatten sie noch keine Möglichkeit, ihn ausziiwerteil. 
Der Weltkrieg schuf Wandel und Wege und alle halben und 
schwankenden Elemente mußten Farbe bekennen. Für die Re­
formisten war die Zeit gekommen, um ihre verhängnisvollen 
Theorien in die Tat unizusctzcn. Die II. Internationale wurde 
zur lnterenationale der Minister. In den meisten Ländern, 
wo die II. Internationale Einfluß gewann, erstanden sozial­
demokratische Minister. Die Reformisten und Sozialpatnoteu 
hielten ihre Zeit für gekommen.

Iu Frankreich wurde Albert Thomas Muimioiismintstcr I 
während des Krieges. ,n Deutschland Bauer und Scbciuemanu j 
Staatssekretäre und Exzellenzen von W ilitelms (iuaden. m 
Schweden wurde Branting Königlicher Ministerpräsident und 
in Dänemark kam Stauiiiiig mit seiner S ppschait au die mini- 
sterlichcn Futterkrippen. Der Ministerialismus fing an zu 
blühen und zu gedeihen, doch seine Früchte waren für die A -  
beiterklasse bittere Enttäuschung und \ errat. Dieführenden 
Männer der II. Internationale hatten fast alle ein Ministerpöst- 
cheti ergattert und währenddessen die deutschen Herrn Minister 
von der SPD. über den Versailler Friedensvertrag heulten und 
Scheidemann seine Hand verdorren lassen wollte, unterschrieb 
•getrost der Herr Minister Vandervelde. auch Sozialist an 
führender Stelle der II. lnterenationale. für seinen König den 
Versailler Frieden. In den Jahren nach dem Krieg feierte der 
Ministerialismus der II. Internationale seine größten ..Erfolge“ . 
In Deutschland stiegen in alle Regierungen Sozialdemokraten 
empor, zur selben Zeit, als das revolutionäre Proletariat von 
der Konterrevolution blutig niedergeschlagen wurde. In Oester­
reich. Polen, der Tschechoslowakei, m Belgien und den Lan­
dern. wo besonders der weiße Terror hauste, wie Ungarn. 
Lettland. Esthland und der Ukraine, überall wurden Sozial­
demokraten Minister im Interesse der besitzenden Klasse und 
halfen der Bourgeoisie, die Arbeiterklasse ausbeuten. Nicht 
unerwähnt mag die Maedonald-Reg.erung bleiben, bei deren 
Antritt die Sektionen der il. Internationale sich vor Freude 
förmlich überschlugen. Von besonderer Schönheit muß damals 
gerade nicht der Moment bei dem Regierungsantritt gewesen 
sein, als der Sozialdemokrat Macdonald seinem König die Hand 
kiißte. Hündisches Gebärden zeichnet jedoch die Sozialdemo­

kraten besonders aus. Man kündete Jamals eine „neue Epoche“ 
iu der Geschichte an. und zwar die . '"blutige“  und ..friedliche 
Revolution“ . In W’irki chkeit war die ..Arbeiterregieruiig" in 
England eine der ekelhaftesten Komödien, die sich je auf der 
politischen Bühne abspielteu. Auch diese Regierung lebte mir 
von der Gnade der Bourgeoisie und vertrat ebenfalls nur 
deren Interessen. I'nd unblutig war sie absolut nicht, denn 
unter ihrem Regime wurden die Arbeiter, die durch Streiks 
wagten, ihr Leben zu verteidigen, ebenfalls mit den brutalsten 
Mitteln niedergeschlagen. Die L'nnihen der Kolonialski.iven 
ließ der „pazifistische" Macdonald mit Bombenflugzeugen im 
Blute ersticken, wie alle konservativen und liberalen Ministe

Produktionsmittel entscheide; nur der Klassenkampf. aber n 
I die Persönlichkeit eines Ministers. Noch nicht einmal iördernd 

wirken kann ein Minister im Interesse der Arbeiterkalsse. 
denn alle seine Handlungen sind gebunden an die Grundgesetz«, 
der Profitwirtschaft. Versucht er gegen dieselben zu arbeiten, 
so macht er sich unmöglich im Rahmen der alten Gesellschaft, 
den nicht er. sondern nur die revolutionäre Tat sprengen kanu- 
Di e materielle Macht des alten Staates, di sich durch Privat­
besitz der Produktionsmittel. Militärmacht. Polizeimacht, du' 
Presse. Literatur, der Kirche und Schule zusamniensetzt. kann 

cht durch die Komödien des MinisteriaiisniUs beseitigt
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solide rii nur durch die materielle Macht der 
Klasse. In der Geschichte entscheiden nicht Phrasen, 
die taten. Die Erkämpfuiig einer neuen Gesellschaft 
f'i" i her Akt. der sich gewaltlos in Humanität vollzi

proletariscln

zurückblicken, müssen v. i te-tste 
klasse nur Schande hinterlassen hat.

Bei der kritischen Betrachtung der praktischen Ausw irkun­
gen des Ministerilismus stellen wir fest, daß er zui völligen 
Versumpfung der II. Internationale stark beitrug. Auch förderte 
vier Ministerialismus in allen Ländern die Korruption der sozial­
demokratischen Führer und ihrer Organisation. Der Mini­
ster ia li'im is beweist uns weiter, daß neben ihm keine sozia­
listischen Grundsätze Platz-haben. Wo er blüht, gibt es keine 
Prinzipien des Sozialismus da blüht der Verrat an den Inter­
essen der Arbeiterklasse. Auch Halbheiten duldet er nicht und 
wer glaubt, daß er der Arbeiterschaft und der Bourgeoisie 
diene, ist ein Narr, aber trotzdem ein Verräter der Abeiter­
klasse. Der Ministerialismus zeugt dafür, daß es zwischen 
Reformismus und revolutionärem Klassenkampf keine \ er- 
söhnung gibt, das eine schließt das andere aus-, und nur pc! - 
tische Falschspieler können das der Arbeiterklasse yorenthalten.

Der Ministerilismus hat nir die Arbeiterklasse Verlängerung 
ihrer Not und für lausende der revolutionären Kämpfer den 
Tod gebracht, doch für die sozialdemokratischen Emporkömm­
linge gute besoldete Posten mit Pension. Von Nutzen ist für 
uns nur. -daß er immer wieder erneut beweist, daß es kein lang­
sames Hinein wachsen in den Sozialismus mittels Staats- und 
Ministerpositionen gibt. Die Grundteste des Kapitalismus, aas 
Privateigentum an den Produktionsmitteln, wird nicht er­
schüttert. noch weniger aufgehoben durch weise Minister, auch 
wenn sie noch so geschäftig sind. Mit dem Privateigentum 
steht und fällt die kapitalistische Gesellschaft. Lieber das Sein 
oder Nichtsein des Privateigentums und über den Besitz der

Ministerliiigen ausgeführt 
Akt. wo Klasse gegen K assc -'im­
materielle Macht entscheidet. W- 
durch materielle Gewalt überlege: 

Dieses mag nicht mißverstände!'
überlegtes

..fortschrittliche!
! sondern ist ein materieller 
i gegctiübersteht und wo die 
I seinen Gegnern am besten 

ist. der wird Sieger sein.
! sein, denn zur materiellen Gewalt gehö 

Denken.
Wenn wir um uns blicken und all die Entwick ungen d- 

Länder betrachten, wo der Ministerialismus der II. Internatio­
nale Gelegenheit hatte und noch hat. sieh auszuw irken, müsse! 
wir feststellen. daß er nicht nur ein Hemmnis, sondern aa-'  
eine Rückwirkung für die Arbeiterklasse bedeutet. Er 
nicht nur konservativ, sondern auch reaktionär, in jener 
Ländern, die durch den Weltkrieg vollkommen ökonomisch u jiu  
politisch erschüttert waren und wo für die Arbeiterklasse c\  
Voraussetzungen der Eroberung der gesellschaftlichen Mau 
gegeben waren und nicht mehr viel dem Sieg der sozialen Re­
volution im Wege stand, da war cs der Ministerialismus ter 
Sozialdemokraten, der am stärksten dazu beitrug daß der zu- 
sammenbrechende Kapitalismus sich von neuem konsolidieren 
konnte. Dieses mögen die Ausgebeuteten aller Länder nie ver­
gessen und vor allem soll dies für die Zukunft eine der wich­
tigsten Lehren sein. Nehmen wir nur Deutschland ais Beispte - 
Ohne die Noske-Aera keinen Sieg der Konterrevolution. ohn< 
den Ministerialismus der SPD. -und Gewerkschaften keine Meg«- 
der Bourgeoisie im Kapp-Putsch. mitteldeutschen Aufstand tu» 
i.ber die Oktoberkämpfer 1V23. Ueber 10 Jahre w ü t e t  der 
Schrecken der sozialdemokratischen Politik unter der Arbeiter­
klasse und es muß in diesem Zusammenhang gesagt werden- 
daß ebenfalls die KPD. mit rar Festigung der Sozialdemokrat- 
sehen Position beigetragen hat. Jahrelang unterstützte u*

s - V

'4

.igjcii tiire 25 Kilometer zurücklegen, so dauert der Spaß der Ge- 
.verkscliaftsbonzen. den Schiebern dieses Tricks, eine Woche Aufent- 
ialt in London eingerechnet, seine 9 bis 10 Wochen. So lange 
werden stets die Arbeitslosen daheim (denn das Experiment wird 
so oft wiederholt, als sich Damme dazu hergeben) auf die Rüek- 
cinft und die Berichterstattung der Londonpilger vertröstet.

Die Herren Gewerkschaftsbesitzer „beschließen“ derweil, daß 
,j,c Ausarbeitung eines bestimmten Planes für die Lösung der 
Vbeitslosenfrage gegenwärtig noch nicht möglich sei. Und so 
einige Wochen nach dir Rückkunft, wenn die LondonDilger ihre 
Abenteuer berichten, wird stets ein ..Plan” von ucn Bonzen voi- 
gelegt. Diese Manöver werden nun schon seit Jahren wiederholt. 
Die Herren englischen Gewerkschaftsführer sind nicht so dumm 
ve ihre deutschen Kollegen: sic unterstützen jede solche Demon- 
sfation bereitwilligst. Und die englische „Schupo“ ist auch niclit 
vi dumm: sie verprügelt nicht die Demonstranten, sondern die 
Vagicrigen. um sie jenen vom Leibe zu halten. Und die Bour- 
■̂oisie gibt reichlich Almosen, um zur Nachahmung anzu-

.

Eine ieine. abgekartete Sache. Aber die steigende Arbeits- 
Kis.Jvcit in Engiand wird den Ausrationalisierten doch mal die 
A igen öffnen.

Gold aus Wasser
F.ir gewisse Sparten von Kapitalisten ist augenblicklich Hocli- 

niunktur. Die epidemisch auftretende Grippe, eine Hungerkrank- 
ie". ;u:lt ihnen die Kassenschränke. Aerzte. Apotheker. Sargfabri- 
taitten. rotenwäschekonfektion und nicht zuletzt der Chemietrust 
t.v größter Medikamentehersteller, haben gute Zeit. Sie münzen 

J a s  Elend direkt in Gold um.
Nicht weit von diesen ehrenwerten Mitbürgern der besten kapi- 

stischen Gesellschaft steht das Charlottenburger Wasserwerk. 
F!s iia: auch schon vor der Grippe aus Wässer (iold gemacht. Das 
nit dem .50. September abgeschlossene Geschäftsjahr weist w ieder 
eine Steigerung des Profits auf. Der Gewinn stieg von 10.7 auf 
12.2 Millionen Mat k. Nach überreichlichen Abschreibungen und über 
ein Million Mark Rückstellung nir Erneuerungen verbleibt ein 
Reingewinn von 5..1 Millionen Mark oder 2<i Proz. mehr als im 
Vorjahr.

Das Cliarlotenburger Wasset werk, das mit (»0 Millionen Mark 
Aktienkapital arbeitet, ist noch das einzigste privatkapitalistische 
Unternehmen der Reiclishauptstadt und das die Gerechtsame der 
Wasserversorgung hat. Es ist aber ein Gradmesser dafür, was am 
Wasser verdient wird. Die städtischen Wasserwerke verdienen 
natürlich eben so viel oder noch mehr. Eben so gut oder noch 
besser rentieren Gas- und Elektrizitätswerke. Wenn die Stadt Berlin 
trotzdem s Millionen Mark Defizit für das abgelaufene Jahr hat. so 
beweist dies nur. daß Berlin ein Dutzend Bürgermeister, einige 
Blitzend Stadträte und einige Hundert andere, ebenso hoch bezahlte 
a ls  unfähige Politikanten in Stadtpfründen zuviel durchschleppt. 
Sie gehören alle zu der ehrenwerten, vom Standpunkt der bürger- 
. ien Moral einwandfieien Schicht, die aus dem Nichts (iold 

wachen, d. h. von der Dummheit der Arbeiter leben.

Amerllfds steigende Ausfubr
Die deutsche Außenhandeisbilanz bzw. die wirtschaftlichen Aus- 

cateii des deutschen Kapitalismus bekommen erst die richtige Be­
mehlung, wenn man die Ziffern der USA. daneben hält und die 
'-.i'ttßiolgerungeii aus der gegenwärtigen amerikanischen Wirt- 
v iaftspolitik für Europa zieht.

Vor dem Kriege stand Deutschlands Ausfuhr an 2. Stelle, hinter 
England. Erst an .3. Stelle folgten die USA. Heute stehen die USA.
> • 21 Milliarden Mark Ausfuhr an der Spitze, mit 17 Millionen 
lurk iolgt England und dann eist Deutschland mit 12 Milliarden.

P°llaF£api4! bèuLyor- A“Ä,?nbÜck Hnden in Washington I nach betrug aber der deutsche elektrotechnische Export mit rund 
Debatten über die Erhöhung der Zolltarife statt. Und zwar sind 500 Millionen Mark 192« nur wenig mehr als der amerikanische 
es diejenigen Industrien die Schutzzölle verlangen, deren deutsche; Mit anderen Worten: Wenn tatsächlich das amerikanische Elekrro- 
l artner die Basis der deutschen Volkswirtschaft sind: die Eisen-'kapital seinen Exportanteil verdoppeln wollte, so würde das eine 
und Stahl-, die Elektro- und die Chemieindustrie. Das Dollarkapital Vermehrung dieser Ausfuhr um fast 500 Millionen Mark bedeuten 
macht aut allen Gebieten die größten Anstrengungen, seine Ausfuhr d. h. um eine Summe, die dem gesamten gegenwärtigen elektroteeh- 
zu steigern. Was eine nennenswerte Steigerung der amerikanischen *" . . . . . . .
Ausfuhr für die deutsche Industrie für Folgen haben würde, kann 
man sich leicht ausmalen, wenn inan den Anteil des amerikanischen
■Exportanteils am Gesamtprodukt gegen das deutsche stellt. Der 
deutsche Chemikalienexport macht z. B. mit rund 1^* Milliarden 
Mark etwa 30 Proz. des gesamten Werts der deutschen chemischen 
Produktion aus. während in den Vereinigten Staaten der Export­
anteil nur etwa 7 Proz. beträgt. Von der deutschen elektrotech­
nischer. Produktion v.-er Jet: fast 20 Proz. ausgeführt, in den Ver­
einigten Staaten dagegen nur erst (> Proz. Dem absoluten Wert

nischen Export Deutschlands fast gleichkommt. Aehnlich sieht es 
auf allen anderen Gebieten aus.

Das deutsche {Proletariat hat für sein beispielloses Schuften 
trotz des 25 Milliarden Mark .Außenhandelsetats heute seine 3  Mil­
lionen Arbeitslose, die dem Kapital Angriffe und Lohndruck er­
leichtern. Das sollte ihm Beweis genug sein, daß die Gewerkschafts­
politik falsch ist. Daß es nicht mehr heißen darf: Mehr schuften 
um die Ausfuhr, d. h. den Profit der Kapitalisten zu steigern, son­
dern Vorbereitungen zu treffen, für den eigenen Bedarf, fiir die kom­
munistische Gesellschaftsordnung zu kämpfen.

Die Taktik der Massenaktion
(Ein Kommentar zu den Thesen des RAA. )

Die politische Praxis der Allgemeinen Arbeiter-Union wird 
nicht nur durch die objektiven Verhältnisse bedingt, sondern auch 
durch das ureigenste Wesen der revolutionären Betriebsorganisatio- 
neii selbst. Das heißt mit anderen Worten: der Charakter der 
Union als revolutionäre Klassen- und künftige Massenorganisation 
des Proletariats muß auch in ihrer Taktik klar zum Ausdruck kom­
men. Obwohl — geschichtlich gesehen die AAU. mit der KAP. 
iit gleichem Schritt und Tritt marschiert, kann die Union den Rah. 
men ihrer Politik niemals so eng spannen w ie die revolutionäre Par­
tei. Die Doppelorganisation des Klassenkampfes hat nur dann 
einen 
geben.

revolutionären Organisation im engsten Zusammenhang mit dem 
revolutionären Wachstum der Arbeiterklasse steht. Aber um so 
notwendiger ist, daß die AAU. ihre Aufgaben als moderne Klassen­
kampforganisation klar erkennt, tun den proletarischen Massen 
beispielgebend vorangehen zu können. Was sich daraus fiir be­
sondere Pflichten ergeben, ist am Schluß des Absatzes 5 der 
Diesen des RAA. knapp skizziert. Nämlich: die Entfachung des 
Widerstandes der Proletarier gegen die Ausbeutung als Voraus­
setzung der Ausweitung von Wirtschaftskämpfen zu politischen 
Kämpfen. Unzweifclliaft ist wohl, daß der Kampf gegen den

nn. w enn sich für beide Glieder spezifische Aufgaben er-. Schlichtungsfaschismus heut zur Frage des Tages geworden ist. Die
Rebellion der Proletarier gegen die Schlichtungsdiktatur und ihre 

Die spezifische Aufgabe der AAU. besteht darin, durch die gewerkschaftlich-parlamentarischen Stützen ist heut der Ausgangs- 
laktik der revolutionären Massenaktion den Machtkampf der pro- Punkt des revolutionären Massenkampfes gegen den Kapitalismus, 

letarischen Klasse gegen die bürgerliche Klasse auszulösen. Dabei. Haß solche Rebellionen noch an durchaus reformistischen Forderun- 
kann nicht ausschlaggebend sein, ob die Union groß oder klein ist,1 gen entbrennen, is; bei der Sachlage solcher Konflikte selbstvcr- 
ob schon die Verhältnisse reif sind fiir die*' Durchführung der Mis-' stündlich. Doch hier von der Union ein energisches Eingreifen zu 
sion der AAU. usw. Entscheidend iiir die Rolle der Union ist doch verlangen, ist noch absolut keine opportunistische Schweinerei, 
nicht die uns hemmende Schwierigkeit der gegenwärtigen Henn da solche Kämpfe mit der Spitze sich sofort gegen die kapi-

USA. haben ihre Ausfuhr 
nde Tabelle zeigt:

e

1913 mehr verdoppelt, wie

ii g t e S t a a 
1913 
1925
1927
1928 

Bcdcutun.

E i n i ti h r A u s f u h r
1 793 . 2-1H4
4 227 . 4 910
4 1S4 . 4 «65
4 100 . 5 000

dieser Ziffern liegt darin, dal.! die Einfuhr seit 
ü sinkt, die Ausfuhr aber um fast I Milliarde Dollar oder 4 Mil­
de:! Mark gestiegen ist. Auch die deutsche Ausfuhr ist gestiegen, 
: wir oben zeigen. Deutschland hat aber 10 15 Milliarden Atis- 
isschulden zu verzinsen und abzutragen und jährlich 2 l/-> Mil­
le Mark Kriegskontributionen zu zahlen. Amerika bekommt 
aller Welt Zinsen und Rückzahlungen. Es pumpt diese Gelder 

icuem aus und bekommt von neuem Zinsen dafür. Es ist 
iit vorauszusehen, wer da im Hintertreffen bleiben muß bezüg- 
der Stoßkraft auf dem Weltmarkt.
I rotz diese enormen Entwicklung des amerikanischen Außen- 

v s befällt das Dollarkapita! eine zunehmende Atembeklemmung. 
In'.andsmarkt geht einer zusehends sich schärfer bemerkbar 

landen Uebersättigung entgegen. Die amerikanische Industrie 
r aber dermaßen große Warenmengen auf den Markt, daß eine 
evitt.; sofort eine unübersehbare Katastrophe bedeuten würde.
<■ « M ir .a j — pw M B igg  -rJKVsnJJJvcf’. trma?vrjcu'.-jMU£Z.  ̂XRuwn
I'. diese Rcgivi üiigcn von Sozialdemokraten in Sachsen, 
fßen, Mecklenburg und Thüringen, die iu der lat nur die 
•ehäite der besitzenden Kalse besorgten und noch besorgen, 
'es selb, ekelhafte Schauspiel der KPD. spielt sich auch im 
i-’i ui den Kommunen ab. Die KPD. ging 1923 sogar so­

da ß sie direkt den .Ministerialismus unterstützte und eben-
- Minister /stellte, zum Hohn der Arbeiterklasse. Auch 
•es möneifilie Proletarier nicht verge-sen. wenn die KPD. 
..is revolutionären Phrasen ihren Parlamentarismus der
- terklassc schmackhaft machen will.
Zum Schluß seien die neuesten ..Eriolge" des Mmisterialis-

- der SPD. nicht unerwähnt. Das Schlichtungswesen, auch 
>chöpiimg d^r SPD., offenbar; sich der Arbeiterklasse als 
d.r schrecklichsten Aashcuiumgsmcthodcn der Geschichte.

^erlich mit demokratischer Dekoration ausgestattet, ist es 
>' Irkl -ihkeit eine Methode, die die Arbeiterklasse iiii fahre

Klassenkampfphase, sondern die historische Alternative und das 
Verhältnis der AAU zum (Roletariat selbst, .lene Genossen, die 
der Union heute noch dieselben Aufgaben wie der KAP. zuweisen 
möchten, sprechen der AAU. (wenn auch unbewußt) die politische 
Existenzberechtigung ab. Denn die Autrcchterlialtung einer Union, 
die nur als zweite KAP. dahinvegetieren soll, wäre lächerlichste 
Organisationsspieierci. Genossen, die in solcher Weise der AAU. 
(die heute bereits größtenteils aus Nichtparteimitgliedern besteht!) 
die politische Selbständigkeit und damit das politische Eigenleben 
streitig machen, züchten außerdem iu der Union den Ungeist der 
Parteiverneinung und in Wechselwirkung hie:zu das ideologische 
Gilt der ..Einheitsorganisaticn“. Das Kampfbündnis zwischen KAP. 
und AAL. gibt der revolutionären Partei absolut nicht auch in 
der Periode der Stagnation nicht! das Recht, als Organisation 
eine politische Vormundschaft über die Union auszuiiben. Jeder 
Versuch in dieser Richtung würde nur den Charakter der AAU. 
aufhebeu und damit auch die KAP. im Proletariat entwurzeln.

Dieser Hinweis auf ein inneres Lebensgesetz der AAU. ist not­
wendig. weil ohne Klaiheit über das Verhältnis der Union zur KAP. 
keine Festlegung der Taktik der revolutionären Betriebsorganisa­
tionen möglicht ist. Denn die Auffassung, die der AAU. aus Furcht 
vor opportunistischer Entartung nur ein begrenztes Maß von politi­
scher Selbständigkeit zuerkennt, führt logischerweise zur Verken­
nung der Rolle d>.r Union. Was nun die Taktik der AAU. selbst 
anbetrifft, so liegt das Hei! gewiß nicht in der schönsten Thesetifor- 
mt 'i'.T’!:. ,.n „Ji. Es wiru amner wieder die Praxis und ihre Er­
fahrung sein, die der Union zur Erfüllung ihrer Aufgaben verhilft. 
Für diese Praxis der Unionisten ein Leitfaden zu sein, ist aber 
Zweck der Thesen zur Taktik, deren Formulierung deswegen nicht 
nebensächlich ist.

Worin bestellt nun eigentlich das Wesen in der Taktik der 
AAU.? Bereits die achte Reichskonfe enz hat ausdrücklich erklärt: 
„Die AAU. lehnt die Ansicht, daß die Kämpfe um Lohn- and Ar­
beitsbedingungen im Gegensatz zur Revolution stehen, als utopisch 
und konterrevolutionär ab. Die Wirtsehaitskämpfc sind die Viiikan- 
uuelle der proletarischen Revolution". Damit ist unzweideutig aus­
gesprochen. daß die Politik der Union bei den Arbeitskonflikten an-

talistischc Gesetzlichkeit der Sclilichtungsordnung richten, treten die 
reformistischen rageslorderungen auch gleich zurück, weil der un­
vermeidliche Gegenstoß der Staatsorgane die Situation revolutionär 
zuspitzt und damit die Fragen des politischen Kampfes in den 
Vordergrund treten. Bei der Steigerungsfähigkeit solcher Konflikte 
hat gerade der Unionist alle Ursache, hier seinen Mann zu 
stehen.

Die Pilicht der Unionisten, die Proletarier zum Widerstand 
gegen die kapitalistische Ausbeutung aiizutreibcn, um so die 
Entwicklung von Wirtschaftskämpfen zu beschleunigen, be­
deutet jedoch nicht, daß die AAU. zur Führung von reformisti­
schen Bewegungen berufen ist. Würde die Union für die Rege­
lung der Aiis!>cutungshcdingungen Tagesförderungen (betr. 
Lohn. Arbeitszeit usw.) aufstellen, dann würde sie das Prole­
tariat mit sozialen Illusionen betrügen und wäre dann in der 
Tat nur ein radikaler Ersatz der Amsterdamer Gewerkschaften. 
Was fiir Forderungen streikende Arbeiter an ihren Ausbeuter 
stellen, ist Sache der Betriebsbelegschaft selbst und damit auch 
Angelegenheit der dort beschäftigten Unionisten, die ja eben­
falls ihre Arbeitskraft so teuer wie möglich verkaufen müssen, 
ohne dabei die Aufklärung der Proletarier über die historische 
Begrenztheit des Kampfes um Reformen zu unterlassen. Weil 
also jeder Wirtscliaftskampf unvermeidlich an reformistischen 
Te'lforderungeu entbrennt, deshalb muß die AAU. Losungen 
unter die Masse werfen, welch* der Auslösung proletarischer 
Klassensolidaritiit dienen.

Das oberste Prinzip der Massenaktion ist die Schaffung 
von Kampforganen aus den Reihen der kämpfenden Arbeiter 
selbst, um so die reformistische Fiihrerherrschaft über da' 
Proletariat zu siiirzen. Infolgedessen tritt die AAU. mit alle 
Energie dafür ein, daß jeder Kampf der Arbeiter durch Aktions, 
aiissehüsse geleitet wird, die von den streikenden Belegschaften 
direkt gewählt und jederzeit abberufbar sind. Die Unionisten 
können die Wahl in einwandfrei gebildete Kampforgane nicht 
ablehnen, da jeder selbständige Schritt des Proletariats gegen 
den Willen der (iewerkschaftsbürokratie eine wichtige Voraus­
setzung zur Entwicklung revolutionärer Massenkatttpfe st. Fan

knüpfen muß. um so den Uebergang von der revolutionären Propa- j demonstrativer Rücktritt der Unionisten von d 
g.mda zur revolutionären lat zu schaffen. In Konsequenz dessen j tragenen Funktionen kommt erst dann in Fr
s; nun de Reichsarbeitsausschiiß mit seinem neuen I hesenentwuri 
Hicli einen Schritt weitergegangen als die letzte Reicliskonferenz, 
ndem er vor die Aufgabe der Umwandlung wirtschaftlicher in po- 
itis

der kapitalistischen Ketten sei rebelliert s;
«au r

•H

rch die Tai dagegen. Die Aussperrung der Industrie- 
. die wahren Herrscher in Deutschland, zeigte im vollen 

das konterrevolutionäre Wesen der Schlichtungs- 
inerie lind ebenso deutlich die arbeiterfeindliche Hund- 
eeise der SPI ».-Minister in der Großen Koalition. Auch 
at Hilferding. der für dieses Jahr die Masscnstcucru. die 
-ii arbeitenden Massen aufgebracht werden, am 4X5 Mil- 

•rhöht. sei nicht unerwähnt. Diese Steuern leimte einst 
ie SPD. mit der Begründung ab. daß sie unsozial seien, 
leute, wo die SPD. regierungsfähig geworden ist. schluckt 
>e im Interesse des Burgfriedens. Die Kirche und das 

’ und die Polizei frißt heute, unter dem Protektorat der 
mehr denn ie. währenddessen die sozialen Maßnahmen 

' Staates sich verringern. Panzerkreuzer statt Wohnungen, 
: '-erungsziistanj statt Demonstration'- und Versanimiungs- 

•••ieit. 3 Millionen Erwerbslose statt Arbeit und Brot, das 
' •de Früchte des Ministerialismus d.r Sozialdemokraten.

Hie marxistische Wahrheit, daß materielle Gewalt nur 
-1' materielle Gewalt beseitigt werden kann, hat die Ge- 

•! ehte zur Genüge bewiesen. Die Arbeiterklasse hat ietzt 
' ort und muß durch die Tat entscheiden, ob sie den Mini- 
' j -mus der parlamentarischen Parteien und der Gew erk­
alten weiter folgen w:1t ertragen kann, der zur völligen 
Haftung der Arbeiterkl-iv . ..d^r ob sie den geschieht,
bedingten We.' zur proletarischen revolutionären Staats- 

’ valzung bcscnreiien will.
''Och hat das Proletariat die Kraft, nimmt es die geschicht- 

•■'-■n Lebten zur Hand, über seine Feinde zu siegen, um auf 
’ r'iimrne;n der alten Gesellschaft eine neue zu errichten.

Kämpfe die Aufgabe der rücksichtslosen Entfesselung von 
Wirtschaftskämpfen stellt. Denn wenn die Wirtschaftskämpfe nach 
Rosa Luxemburg die Vulkanqtielle der Revolution sind, dann ist 
es auch die ureigenste Aufgabe der Union, solche Konflikte ver­
suchen auszulösen. Daß bei solchen Versuchen von uns keinerlei 
il'iisioneii inbezug auf die Möglichkeit der Verbesserung der Klas­
senlage des Proletariats zu erwecken sind, ist eine platte Selbst­
verständlichkeit. Hinsichtlich der Einschätzung darüber, inwieweit 
die Entfesselung von Wirtschaftskämpfen durch die Tätigkeit der 
Unionisten überhaupt möglich ist. kann man gewiß keine allgemein 
gültige Regel aufstellen. Es kommt ja dabei nicht nur auf den 
revolutionären Wi'len der Betriebsorganisationen an. sondern in 
erster Linie auf die vorhandenen objektiven Bedingungen. Aber 
totzdem muß die Taktik der AAU. prinzipiell auf solche Kampf- 
entfesselurg eingestellt sein, um alle in dieser Beziehung sich bie­
tenden Gelegenheiten ausnutzen zu können. Deshalb ist es auch 
völlig ver'eh't, wenn die „Rücksichtslosigkeit“, mit der die Unio­
nisten iaut Thesenentwurf des RAA. Vorgehen sollen, von der Re­
daktion der KAP. (in Nr. 5 der „K.AZ." „Zur Reichskonferenz der 
AAU.“) als „Anfang des Opportunismus, der theoretischen Un­
sicherheit u:d Verkleisterung“ bezeichnet wird. Wer so offensicht­
lich iu Ged mkengängc der Essener zurückfällt, der stempelt die 
Idee der Massenaktion zum bloßen Schlagwort, der sollte besser 
nicht anderen vorwerfen, daß „sic nicht mit offenen Karten 
spielen.“

Es handelt sich im Grunde gar nicht darum, „mit einer besseren 
laktik leichter an die Massen heranzukommen“. Die Union kann j 
ih-e Basis im Proletariat auch nicht durch die beweglichsten takti- { zur Massenaktion! 
sehen Schachzüge künstlich verbreitern, weil das Wachstum einer I

Aktionsausschüsse ins Schlepptau refornr 
politik geraten, sodaß sie keine organisatt 
sind fiir revolutionäre Klassenpolitik, ludet 
in den Betrieben verankerte < »rganisieru: - 
Massenaktion kämpft, befreit sie die Fm at 
aus ihrer reformistischen Fessel und \erei 
der Arbeiterschaft zum Kampf Klasse

ie. wenn die 
:r Instunzen- 
- Basis mehr 
AAU. für die 
Fuhrung der 

' Proletariats 
•o die Kräfte

Kl.i'

Die laktik der AAU. in der rr 
Kapitalismus muß sein der herois. 
endlich au- der gewerkschaftliche; 
rufskämpfe um Sozialreformen \ 
Klassenfront der revolutionären M 
lisrnus. Dieses Ziel wird desto cii*: 
Unionisten seihst in die Emwckli 
eiligreifen. Die Thesen des RAA

.'polistischeti Epoche des 
Versuch, das Proletariat 
tappe uvr isolierten Be- 

erwärts zu stoßen in die 
issenkämpie um den Sozia- 
r erreicht, je intensiver die 
urg der sozialen Konflikte 
geben dafür die allgemeine

Richtschnur, die für unsere Praxis maßgebend sein muß — auch 
trotz aller heute noch \orhandenen objektiven Schwierigkeiten; 
Und wenn die Thesen besonders die Notwendigkeit betonen, 
daß die Akiiousorgano aussichtslose Kämpfe sogar selbst liqui­
dieren müssen (was unter Umständen nur durch Verhandlungen 
möglich ist), um die proletarische Klassenso'idarität als ele­
mentare Voraussetzung künftiger Kämpfe zu erhalten, so ist 
das nur jener durch die Widersprüche des Klassenkampfes 
bedingte „Opportunismus“, dem eine revolutionäre Organisation 
nur entfliehen kann, indem sie gleich einer Sekte Politik im 
Wölkenkuckucksheim treibt! Wenn die y. Reichskonferenz der 
AAU. endlich unerschrocken die letzte Konsequenz aus der ab­
gelehnten „Essener Theorie“ der Negation des Klassenkampfes 
zieht und dabei auch der Fraktion der Neu-Essener den Marsch 
Bläst, dann ist dies immerhin ein Fortschritt auf dem Wege
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HldistnhampforQdniüdüoD oder Setut?
• Beitrag zur Reichskonfcrenz-Diskusslon.)

Die letzten Wirtschaftskümpfe haben klar gezeigt. wo der 
Schiedsspruchfaschismus und die (lewerkschaften -Jas Prole­
tariat hinführen. Die KPD. spielte tlabci die ludasrolle. indem 
sie die verratenen Proletarier in die (lewerkschaften hinein- 
treiln. Die Kampfleitimgen der KPD. waren nichts anderes 
als Antreiber für di»* konterrevolutionären (lewerkschaften. 
Auch -dort, wo uie KPD. (lewerkschaften erobert hat. wie es 
/.. M. im Ruhrgebiet der l all ist. haben diese eroberten Ver­
waltungsstellen durch Jie KPD. im letzten Metallarbeicrkampf 
nichts unternommen, um die Solidarität mit den Kämpfenden 
herzustellen. Ihre Parole ..Generalstreik" war nur eine schein- 
radikale deste. denn alle eroberten Ortsgruppen der Gewerk­
schaften. auch die revolutionären Metriebsräte der KPD. haben 
rein gar nichts zur Verbreiterung der Kampffront getan. Die 
Zentrale der Kampfleitungcn hat dann an den ADGB. Düssel­
dorf einen offenen Brief gerichtet mit der Aufforderung, der 
ADGB. soll den Generalstreik machen. Damit ist klar be­
wiesen. da IS die Gewerkschaften sowie KPD. ganz offen im 
Sinne der Konterrevolution arbeiten und die Arbeiterschaft 
fiir ihre konterrevolutionären Ziele mißbrauchen.

Deswegen muß man die Thesen des RAA. der AAI . zur 
Taktik der Union begrüßen, weil sie den Weg aufzeigen, den 
wir als Union zu gehen haben. Wir müssen alle Regungen 
des Proletariats unterstützen und verbuchen, vorwärtsziitrcibcii. 
die gegen den Kapitalismus gerichtet sind. Wer den Wirt- 
sehaltskampf bzw. den l.ohnkampf ablehnt, lehnt auch den 
Klaasenkampf ab. W r haben heute noch Unionsgenossen, die 
einen Lohnkampf ablehnen, alle diese Genossen haben das 
Programm der AAU D. nicht begriffen, Fis ist doch klar. <vas 
kein Genosse abstreiten wird, der in tagtäglichem Kampf geg n 
Kapitalismus im Betrieb und auf der Straße iiir die Interessen 
der Arbeiterschaft cintritt und darum kämpft. Dasselbe gilt 
auch für die Erwerbslosen. Die Vergangenheit hat es gezeigt, 
dal! die AAUD. es nicht immer getan hat und darum auch zu 
einer Sekte liinabgeglittcn î t. Natürlich haben man;he 
Gruppen der AAI D. sehr gute praktische Arbeit geleiste.. 
Natürlich spielen noch andere Umstände mit. warum die AAUD. 
noch nicht die Klassenorganisation ist. was sie sein muß. \Vir 
verweisen auf diejenigen Richtungen, die sich von der AAUD. 
ahgespaltet haben, aus persönlichen und rechthaberischen 
Gründen. Der letzte l all von der Richtung Schmidt hat klar 
gezeigt, wo solche Abspaltungen hinführen, die aus persön­
licher Verärgeruni; gemacht werden. Alle Richtung.u. d e sich 
von der AAUD. abgespaltet haben seit l'>’n. haben nicht den 
Klassenkampf sowie den revolutionären Marxismus begriffen. 
Ihre Abspaltungen sowie ihre Handlungen haben faktisch der 
Konterrevolution gedient, man hat dadurch die revolutionären 
Arbeiter verwirrt und sie wieder in die Gewerkschaften und 
KPD, zuriiekgenrieben. Der zurückgebliebene I eil in der 
AAUD. hat aus lauter Angst vor dem Reformismus dann nichts 
getan, nur ein geringer Teil hat begriffen, daß man nur im 
ständigen Kampf gegen Reformismus und Kapitalismus sich die 
Herzen und Hirne der Arbeiterklasse erobern kann. W enn r 
dieses beherzigen und es praktisch ummünzen in die Tat. 
wenden wir auch von der Arbeiterklasse mehr ernst genom­
men. wie es in der Vergangenheit der 1 all war. Gute Artikel

-vchreiben und Flugblätter herausgeben, machen es alleine n.cht. 
Wir müssen als AAUD. eine Taktik haben, die zur proletari­
schen Revolution führt. Werden wir der KPD. alles überlasson. 
daiiii wild auch die KPD. mit ihren scheinradikalen Phrasen 
das revolutionäre Proletariat einfangen und in der entscheiden­
den Situation das Proletariat wieder an den Kapitalismus ivs- 
liefern. wie es die SPD. 1928 gemacht hat. Darum muß e 
unsere Aufgabe sein, di_* KPD. ietzt schon zu entlarven als 
eine konterrevolutionäre Partei. Diese Entlarvung kann nicht 
nur mit Artikel schreiben geschehen, sondern muß emverleibt 
werden mit unserem täglichen Kampf gegen Kapitalismus und 
Reformismus auf der Stempelstelle, im Betrieb und Straße. 
Ein großer Teil der Unionsgenossen erklärt, es hat keinen 
Zweck. .11 öffentliche Versammlungen -der parlamentarischen 
Parteien zu gehen, .im in der Diskussion zu sprechen. \l|e 
(ieno-sen, die so sprechen, habet: noch nicht den Klussenk.impt 
bugriffen und ;.uch nicht die Rolle, die wir als AAI D. bei den 
kommenden Auseinandersetzungen zwischen Kapital und Arbeit 
durchzuführeu haben, daß die Befreiung der Arbeiterklasse 
ihnen eine ernste Angelegenheit is*. Wenn wir aber so handeln 
werden, wie es meistens gemacht worden ist von dem größten 
Teil der Union, indem man alles als Reformismus bezeichnete, 
werden wir dann als AAUD. eine Sekte bleiben .ind kein Ar­
beiter "winf uns ernst nehmen. Unsere laktik als Union muß 
so durchgeführt werden, daß wir eine Massenorganisation 
werden und nicht eine Sekte. Die letzten Artikel im ..Kampf­
ruf“ zur Taktik der Union sind auch in diesem Sinne ge­
schrieben. es muß klar gesagt werden, wie die Organisation 
sich zu allen Fragen verhält! Man muß offen aussprechen, was 
ist. Wer steif und starr Klaubt, daß die Revolution von alleine 
kommtund siegreich fürs Proletariat verläuft, der ist nicht 
mehr zu heilen, oder er muß begreifen, daß dazu ganz was 
anderes gehört. Genossen, die die Einstellung behalten wollen, 
daß alles von alleine kommt, indem sie sagen, der Kapitalis­
mus sorgt schon dafür, gehören nicht in unsere Reihen, sie 
schaden nur der Bewegung, das muß man oifen aussprechen.

Zur Frage der Erwerbslosen muß auch noch eingehender 
Stellung genommen werden. Wir müssen versuchen, auch diese 
Arbeiter für uns zu gewinnen. Das kann mau aber nicht, wenn 
man nur ein gutes Referat in der Erwerbslosenversammlung 
hält, sondern wir müssen als AAUD. prakt sch hier eingreiten. 
Nehmen wir an. der Erwerbslosenausschuß dvr KPD. in einem 
Ort ist durch und durch korrupt, die AAl .-Genossen lehnen 
es aus politischen Gründen ab. in den Ausschuß hineinzugehen, 
andere sind nicht da. die diese Funktion bekleiden können, so 
wird Jer korrupte Ausschuß wieder gewählt. Den AAI .-Ge­
nossen wird dann vorgeworfen, sie sind Schwätzer, weilI sie 
alles ablehnen. Es muß doch zugegeben werden, daß man Miß­
stände auf Stempelsteilen beseitigen kann, wenn die Erwerbs­
losen einheitlich dagegen Sturm laufen. Wir müssen hier einen 
Ausweg finden, der daraui hinauslänft. daß wir praktisch als 
AAU.-Mitglieder mit den Erwerbslosen gemeinsam kämpfen. 
Lehnen wir es ab. dieses zu tun. wird uns kein Mensch in 
dieser Periode ernst nehmen, dadurch treiben wir die Erwerbs­
losen in die Hände der KPD. Darum ist es jetzt auch zu ver­
stehen. daß die Genossen der l nion meistenteils nicht in die 
Erwerbslosenversammlungen gehen. Wir müssen als AAUD. 
auch fiir revolutionäre Erwerblosenausschiisse eintreten. die 
die luteresen der Erwerbslosen vertreten im Einklang mit un­
serem Programm, um so unsere Ideen in die Massen zu bringen.

Werden wir all diese Fragen nicht lösen, dann wird die Koni* 
revolution einschließlich mit ihren Helfershelfern (Gewerk 
schaften. SPD. und KPD.) über das Proletaiiat triumphiere«.

(Gelscnkirchen-B' er.

franz Mehring zum Gedaditnis
Zu den bedeutendsten Köpfen, die dem internationalen Pro­

letariat seinen revolutionären Weg gewiesen haben, gehört 
F r a n z  M e h r i n g ,  der vor in Jahren, am Anfang dei di t- 
schen Revolution, starb. Wenn wir an R o s a  L u x e m b u r g  
und K a r l  L i e b k n e c h t  zurückdenken, an die Opfer der 
sozialdemokratischen Reaktion, dürfen wir auch diesen genia­
len Geist nicht vergessen, der an der Spitze unsere! großen 
Denker stand, denn er ist auch ein Opfer dieses \ errat- der 
deutschen Sozialdemokratie. Die latsache. daß die Sozial­
demokratie es fertig gebracht hatte. L i e b k n e c h t und 
L u x e m b u r g  mit Hilfe der preußischen Milit.irkani irilla zu 
ermorden, setzte auch seinem Leben, ein T.ïjahriger. dei das 
Krankenlager hütete, ein baldiges Ende. Die Kerk-rliatt. uie 
er als TOjähriger revolutionärer Kämpfer gegen den Krieg ver­
büßen mußte, halte ihn körperlich siech gemacht. Die Revo­
lution hatte auch ihn befreit. Nun Aar uer■ poUisclie 
Meuchelmord an den geistigen Führern dei kevor.it m.. das 
kaum Glaubliche, das er wohl geahnt, aber me tur mogiicii 
hielt. Wahrheit geworden. Mehrng sah sich einem Nichts gegen­
über und starb. Damit waren die besten von ins gegangen, 
deren geistige Kraft das Proletariat zu seiner Kevol.it on un­
bedingt gebrauchte. .

M i Mehring starb ein Meister der I 
der an der Spitze des internationalen Proletariats einen 
Namen erworben hat. dessen gr »ßer Ruf
Nahmen hinaus in den Kreisen des B;.rgi rt.ims ->H ^uguitei 
von dem verständlichen Haß. anerkannt wurde I 1 • 1‘*- " ' ‘i
Schriftsteller seiner Zeit, denn er wat ein Uelierrsc u 
Sprache, wie nur wenige, und was er geschrieben. wirKt \ ii
ein fest umrisseiies Gemälde, wie in I rz gemeihel.. ie - ■
führte eine Feder, die einem gcschhiien«. >»..ivvui ... s 
saß jeder Hieb und es gab Wunden. Aus se "en IV.'S11 ' p.‘
nicht büngerlich-akademische W eisheit. n'cht mtei l uci u r s t . .
sondern das festgeprägte W issen, die Sc.;arie Jei ia ck .. . 
der Geist der revolutionären Denkart. Vor allem »at sein 
Gebiet die Geschichte, und hier hat e; de'" l . 
sen. welch scharfe Waffe der historische M; 
marxistische Wissenschaft, in den Händen de 
bedeutet. Mehring wae diese W issenschaft in 
übergegangen, und keiner ha; die Legenden 
Geschichtskritteler mit dieser W affem> zersi» 
sichtslos hat er das Trugbild der Gesclnchte 
Gesellschaft zerrissen.

P l e c h a n o w ,  dem man «̂ ser Hinsichi 
Urteil zugesteheu darf, nennt ihn den bestell ‘ lis; ïriktr and 
den einzigen Kopt in der deutschen Sozialdemokratie, .tem der 
historische Materialismus / • eigenen W'issenschatf gew_ 
ist |).ls st gewiß nicht zuviel gesagt, denn seine Arbeiten 
und vor allem seine Abhandlung über den h 'torischen ,\.a- 
terialismus. die er der ersten Auflage seiner ..Less rgleg«. e 
beifügte, geben dafür die Beweise.

Mehring kam erst nach dem Sozialistengesetz aus dein La­
ger der bürgerlichen Journalisten zur Sozialdemokratie, was 
ihm von den Demagogen des Revisionismus vorgevvorien \v ree. 
als er ihren kleinbürgerlichen unmarxistischen tleist mit sc nein 
marxistischen Wissen entlarvte. Er kam aU ganzer Sozialist 
aus den Reihen der bürgerlichen Liberalen, der sich durch- 
gerungen und die Lehren von M a r x und E n g e l s  begnfieii 
hatte und fähig war. sie nun im Dienst der revolutionären 
Massen zu gebrauchen. Schon ais er noch ein bürgerlicher 
Journalist war. hatte Bismarck vor der scharfen Kritik dieser 
Feder gezittert. Das Sozialistengesetz hat Mehring wahrschein­
lich zum vollen Entschluß gebracht, diese Waffe in den rechten 
Dienst zu stellen. Daß er ein Ganzer war. beweist sich aus 
seiner Mitarbeit an der „Neuen Zeit“ , und seiner ..L e s sin g • 
L e g e n d e “ nebst dem Beitrac über den historischen Mate­
rialismus. der 1895 erschien. Iti solcher Weise hatte noch

jrialisimts. die 
er Xrbeiterklas e 
Fleisch und Blut 
der biirger'rjh-.'ii 

rt wie er. Riick- 
der bürgerlichen

keiner die geniale Größe Lessings aus der vermoderten Zeit­
geschichte Friedrichs des Großen herausgeschält, und die wir­
kenden Kräfte im Wandel bürgerlicher Legenden unter die 
Lupe genommen. (Auf gleicher Höhe zeigt sich auch seine 
„S c h i 1 1 e r b i > g r a p h i e.) 1>W7 zeigt sich, der Meister der
(ieschichte wieder in der ,.G e s c h i c h t e d e r d e u t s c h e  n 
S o z i a l d e m o k r a t i e " ,  indem er d:n großen politischen 
Charakterzug der deutschen Arbeiterbewegung in den Rahmen 
der Weltgeschichte einrückt. Die wenigen Irrtümer. die dieses 
Werk enthält, im besonderen in der Stellung Lassalles und 
Schweizers, sollen ihm nicht zum Vorwurf gemacht werden. 
Das geschaffene Bildwerk wird durch sie nicht verrückt. 
Mehring wurde dann zur Ordnung des M a r x - E n g e I s - 
Nachlaß beauftragt, eine Arbeit, die erglänzend d.irchgeiührt 
hat. Zu seinen besten Werken gehört ohne Zweifel auch die 
„M i r \ - B i o g r a p Ii i e". Nur seine tiefe geistige Verbunden­
heit und seine Kenntnisse über das Leben und die \\ erke Kar! 
Marx- konnten diese schriftstellerischen \L i'tetarbeiten iertig- 
stellcn.

Franz Mehring stand stets auf dem revolutionären Flügel 
der Sozialdemokratie, und das macht ihn zu einem ständigen 
F'iihrer der revolutionären Arbeiterklasse iiir alle Zeiten. Se u 
gutes W issen auf dem Gebiete des revolutionären Marxismus

gegen den Revisionismus 
idealistische Utopie zer- 
Vcrsueh. Mehring durch 

zu kompromittieren. Das war in 
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eg kam. war es selbstverständlich daü sich 
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Aus öcr Bcwcauna
Manchen

Hier fand am 17. Januar 1 9 eine Erwerbslos-diversem . 
lung der KPD. statt, die den Charakter eines i aVchingsrummei 
trug. Eirigelcitet wurde die \ er-ainniliin  ̂ durch die Sen • 
meicnkapelle. am die nötige Stimmung herbeizuschaffe« fi: 
eine Demonstration, um die A: beiterschaft zu dem Glanhci 
zu bewegen, daß die KPD. noch «twas revolutionär ist. Di 
Referent hielt die allbekannte Waid- und W iesenrede: „Hii. 
ins Parlament und demonstriert, stärkt die (iewerkschaf:c 
und erobert sie dann habt ihr Brot und Arbeit." Im alljt. 
meinen waren die Eorderuugeii: ..Gebt uns Arbeit oder 
kömmliche U'nter'tützung." Nach einem halbstündigen Rcie- 
rat setzte wiederum die Schalmeienkapelle ein. Die Erwerb», 
losen waren froh, sich für 10 Pf. amüsieren zu können.

in der Diskussion sprach als erster ein Jugendgenos>o de 
K l.. der aufforderte, in ihre Avantgarde cinzutreien! In uie-, 
Avantgarde, die die Granatengeschiclite deckt und gut heißt 
Dann sprachen noch vier Diskussionsredner, die die Einheit- 
front forderten und dazwischen sprachen noch drei gegen du 
Gewerkschaften, die aber keinen Weg anfzeigten. In letzte 
Stunde, ehe man sich in Resolutionen und Anträge stürzte, er 
schien noch ein KAP.-Genosse, um zu diesen Fragen SteHnng| 
zu nehmen. Der Versammlungsleiter liiell mit aller Raffines>. 
eine Pogromrede gegen den KAP.-Genossen. der im allg&J 
meinen bekannt wäre als Ouatschkopf und Zersplittert r der \ | 
beiterbewegu ig (Einheitsidiotismus). Die Erwerbs! )st

KAP. I
kam zur Abstimmung und über zwei Drittel der Anwesen 
waren dafür, daß der KAP.-Genossc sprechen durfte. Es \ 
ein Schlag gegen die KPD. Der KAP.-Genos.se kam zu VN 
einige Fanatiker versuchten ihn zu verwirren. Aber det Ge­
nosse hielt kräftige Abrechnung. Er zeigte grundsätzlich die 
Ursache der sozialen Not auf und zeigte den Weg. den die- Ar* 
beiterschaft beschreiten muß. wenn sie aus dieser Barbarei 
raus will. Unter großer Aufmerksamkeit und Beifall hörte 
ihm die Anwesenden zu. Als der KAP.-Genosse die Erwerbs-I 
losen attimerksam machte, sie sollen sich von keiner Pai 
mißbrauchen lassen, auch nicht von der KPD., die heute ver­
sucht. genau wie die i SP. l‘Mo. die Masse zu verwirren, wurde 
er von einigen Fanatikern der KPD. andauernd untcrbrochei 
Unser Genosse erklärte ihnen, sie sollten ihm absolut nicht 
glauben, sondern sich auf den Hosenboden setzen und die Ge­
schichte studieren. Da würde ihnen der Nebel über kurz oder 
lang aus ihrem Gehirnkasten verdunsten. Die Geschichte hat 
eine bestimmte Logik and es kommt daraui an. die Logik / 
begreifen. Die Befreiung der Arbeiterklasse kann nur da>| 
Werk der Arbeiterklasse selbst sein, auch der Erwerbslose! 
Unser Genosse hatte die Geister von Moskau durcheinand. I 
gebracht. Es setzte nochmal eine rege Diskussion ein. uir.[ 
das wieder abzuschwächen. Als nächster sprach ein Usepctcr.J 
der mit allerhand Kauderwelsch vom Alkohol. Münchner Po- 
und Neue Zeitung sprach. Er wunde von seinen eigenen Gt-I 

j nossen ausgelacht. Als nächster sprach ein KPD.-Bonzc voil 
• der Roten Hilfe, der versuchte, mit aller Raffinesse Pogrom-| 

Stimmung zu machen, indem er anführte, der KPD.-Genossf 
I wäre ein ..Polizeispitzel“ , ohne etwas beweisen zu können. F't 
! forderte die Anwesenden auf. unserii Genossen ..niederzn- 
I schlagen" (totschlagen), wurde aber mit l*fuiriifeu aus je- 
| Mi'sse erledigt.

Zum Schluß wurden einige Resolutionen durchgepeitscbt 
Im Schlußwort versuchte der Referent mit Wolfheim-Laufer- 
berg zu argumentieren, mit Nationalbi>lsehewismiis. er wimt 
von unseren Genossen unterbrochen und verlor dabei den ge­
schichtlichen Faden. Darauf versuchte der Versammlung:
1 e i t • ■ r nochmal die Erwerbslosen aiifzumuntern und gegt 
unsere Bewegung Front zu machen. Die angesetzte Demoo-I 
s ration fiel ins Wasser, da 3 -1 Schutzpolizisten auf der StraßH 
standen. Nachmittag wurde im Landtag demonstriert, inder 
diese Helden die Tribüne besetzten und zum Schluß raii' 
geworfen wurden Das war die revolutionäre Tat und de 
Easchingsscherz der KPD. an die Erwerbslosen.

Crhtärting
zur \oiiz ..Immerireu als politische Strategen“ iu Nr. 4 de 
..K.AZ.":

Die AAU. als selbständige Organisation hat das Rech 
auch zu innerparteilichen Fragen der KAP. eine eigene Stellm 
cinzunclmicn. wenn .ie Erledigung solcher Fragen durch di 
Partei Schwierigkeiten für das Eigenleben der I nion mit sie 
bringt. Lediglich von diesem Peclu hat die 22er Kommissie 

s sie in Nr. I des ..Kampfruf" die bloß 
aL! Ernst Schwarz nicht mehr Mitglic-

U f r  f t a m j i f m

Crijau bet llllflcmctncn Jfrbcitcr4 tntmi
g j W r t r t t o t a  3 t t r ie b 8 » O tg a n  ito t io n c i.)  g ra tr6 s ,„I( 5  w

ib rgaitq  I u  y it .  7 s-rr-... --ausiuer Piatz 15 Pfennig
-» kW A V fliMi

Dir MescnMle des MasseneMiMis
™ Ä M B Ä  s a s B

tm c Jjp p Lh e  W elle  des bittersten Klcndj. gellt durch 
*  lanf c bat jetzt mit seinem sibiri­

schen Kältegraden den Etat  jedes Proletariers ÜU)er den 
Haufen geworfen. E'iir die Bourgeois mir wohl gefüllter 
Brieftasche und feudaler Pelzbekleidung eine ausgezeicli- 
nete Gelegenheit zum Wintersport, hat der eisige Ost- 
wind gJeichzeittg eine soziale Katastrophe herbeigeführL 
Der Kohlen vor rat im Haushalt der Arbeiter ist in den

,re' ‘ aKCn auf «ine» kümmerlichen Rest scusam- 
mcngeschmolzen. soweit er überhaupt groß genug war 
um h s  zii den kältesten Tuist-n .seit zwei J ;1hrl,i,nxlcrlL-n
Arhtif , n U l)urc,,« err,'r t "  kommt der Pm le ta ric r zur 
Arbeitsstelle, um in den «rollen Industriehallen weitere

*  • " eM"  fr,Crt"  Sgl" iCUIiCl1 abe" üs j B e f i e l  ,nullte die S Ü Ï  iU ™  £ £ £ * ,

lisse. Und hier lieKen nun einmal dle ninKe ^  daß ö «  
en.eni .N e in " heanUvorel. (iev.iB  is, „ieht /•« K e l t e n ' ' V.Crf cll.V " " K Ja s  Massen-
d u i d u r j ,  P a r  amentsbeschlüsse die Unterstfmz.mgsdaner, H a n r . l t ,  „  ,s ' i r “  Lol,? sk,avcn isL d;,L{ das v o «  

crhm grn und der Kreis de. Unterstützimgsbezielier er-1 A rb e iÄ ^ ^ ^  ' Kcste,,tc Proh,cni der
Hm l i  C"  A,)er jcdc wirklich# großzügige ' im InteTesse des Prl»b » • ♦ p* kaPita|istischeii StaatesHilfsaktion ft r die h»vverbslose;i mul.! i n u - i  . L  , ro,^ «r.a ts gelost werden kann. Iml.-m

seiner Klaus, w ieder machtlos dem K ä l t e r ^ M  g ^
E "  S'clZ "-  ht: " n .dcr des Proleten hmgt in  den 
ßnsten hallen nicht v.ir einen erfolgreichen Kamp.i mit 
Kohlen sowie entsprechender Nahrung und Kleidung ge-
feen minus >  (jrad. dieweil die Scliicln •»” * *.....
Mark Monatseinkommen das p ri ilee aut alle erstklassi­
gen u irmespe idenden Bed.irtsgiaer hat. So zeigt auch

itonsclu \'ejlängerung der Ünterstiitzinigs^lauer auf nur durcli dii* .... ...... U,,er,,aupt und kann
"  -V : ' V  ,aJ L ‘"  k:Ssc"- u e iI M inistergenossen an - , *  J  1  Ä f ! !  .Ak 1,0,1 dyr k l a s s e

'  s . s d f  f-man/lage des Re iches keine bindende ^ n- ! nn 1 1 w-,ri o, V';- /  "ihcitsrront /.wischen erwerbslos...,
sage mr he hrfiilhm g^.-i.uv v..j -i,,v • , , t- /  4 , bi.^i.diuwAv-^.iAr.^v.- num pi gegen Uas Massenelend

.. . , .U  ^ s .„c 7i . th tó tBnssen  ist der S ta a t die entsprechende Bas is  haben soll. Auch die betriebs-
nicht in ! i I S: ,Z' r r r ,,ü k r i ,s‘i t' r tätigen Arbeiter m i . v e r k e n n e n ,  daü d.e Existenzfrage

r d ir 1-vge. die soziale- Not m entscheidendem der Erwerbslosen ebenso ihre eigene Angelegenheit is«
Die Schaffung dieser einheitlichen Kampffront ist aber 
nur möglich auf der (irundlage des Massenkampfes gegea 
das kapitalistische S y s t e m ,  das ja die Quelle der 
millionengroßen Arbeitslosigkeit ist. Und der Kampi

----  ......  - ' — ».i ....s.., u h  i-ökc . uie soziale j n o i  in entsciieidendeni
as elementare W alten der Natur wieder höchst ansclr.au- Maüe y.u bi liebe-i. Jeder Versuch trotz dieser Tatsache 
ich. da« auf dieser Erde zwei Welten existieren. j aul  die Hilfe des Staates zu hoffen, bedeutet, die* Fr-

Die betriebstätigen Arbeiter können mit ihren t*r-! v\ erbslosen mit Illusionen zu betrügen

tandenden! KäHeT»!sturm' z ÏT ro ïe n .41 Be i T ^ ' ‘i T ^ e r f  ' V° "  h>wcr|,s,OSL'nfraKcn1 ^ ndern das tatsäch-' der ans der H ö lle "d e f  ÈfeudTherausföhrtr ^  ^
inch 22 Mark Unter .tützung kann niemand überhaupt den !
Versuch machen. auiJer der Bestreitung der notdürftigen 
|ahrungslvosten noch wärmste Kleidung und zentnerweise 
euerungsinaterial anzuschaffen. Kein Wunder, daß tau- .. .
ende Erwerbslose, und besonders die Ausgesteuerten^ { , haltc der Arbeitslosen-Aus- zug aus einer Rede Rosa L u x e m b u r g s  zur Qewerkschafts-
'uehstäblich diesem W inter zum Opfer fallen. M it er- SL u * U1 ........... .. ............ ............. ' “
orenen Nasen und Ohren laufen sie umher, lebendige

— ’ u h  »um uci nunc ues i.ientis iieranstiinrt!
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ienei: dann auch die Spartakusbriefe*, 
persönlich geschrieben hat. In seine 

von Jenen einige im \ erlag der ..Aktion erschienen sind. z '̂-- 
-icli so richtig die UciUel, die er gegen die kapitalistische ie- 
sellschaft und ihre Korotm aus dem Lage- der SozialdemokratK 
schwang. . ..

Der letzte Schleier wurde unter seiner KritiK zerr.-isem. 
er war nicht da. um zu verkleistern, sondern um zu trernen. 
wo sich die Hinge in ihrem Innern scheiden. Vor allem hat er 
begriffen und aufgezeigt, was der Parlamentarismus in der 
bürgerlichen Gesellschaft bedeutet. Kr hat darin die letzten 
Illusionen zerstört und der AAI', und KAP. hierin den Weg 
gewiesen. . . .  ,

DaÜ dieser (ieist auch von der Bourgeois.e erkannt waruc*. 
ist selbstverständlich. Ihn galt e>. zu vernichten. Die Bour­
geoisie kennt keine Menschenfreundlichkeit, wo ihre Ktessen- 
interessen auf dem Spiele stehen, darum mußte Mehring als 
TOjähriger in den Kerker. Seine Feder war eben ein Schwert, 
das tiefe Wunden schnitt. Sie haben ihn getötet, und die So­
zialdemokratie hat ihr Teil Schuld daran.

Aber über dieser Gesellschaft hängt da  ̂ Schwert, d a , , _________________________________________________________
Mehring bis in seine letzten Stunden für die Arbeiterklasse ge- - B n .ii
schürfen hat. Das revolutionäre Proletariat wird es ergreifen j Verantw Redakteur und Heiausjteber: F. Rother Berlin 0 
und damit seinen großen Toten lohnen. »Druck: Druckerei f. Aiweiterhteratur. VV.lsrdonat. Ber.inO
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Ocfientiiche Versammlung am Sonntag. J 
vormittags in I hr. im Filmeck. Berliner Str.

Proletarier erscheint in Mf.ssen.l Freie Aussprache
Küstrin. Ausgabe von ..Kampfruf” und ..KAZ." jeden Donner­

tag abends 7 y Uhr im Lokal (i. Winter. Kiistrin-Neu« 
Mitgliedsaufnahme ebendort

Oro» Hcrlln
Wir Genosse

Nachruf.
eu ^rst leider jetzt, daß unsei 

Stephan Kelemen 
am 2-4. Januar plötzlich verstorben ist. Der Genosse Keleni- 

istand seit der Gründung des Spartakusbund in unseren Rein* 
lund wir verlieren in ihm einen unserer aktiven Genossen.

11. Unter bezirk-

fe*ugcn einer die Naturgewalten nicht bändigenden (je- 
je-lscliaftsordnung. Proleten müssen sich Glieder kaputt 
jfferen lassen, weil der Kapitalismus sich nicht um die 
fonne der Befriedigung des Massenbedarfs dreht. - das 
M der sichtbarste Ausdruck der sozialen Kn^^'^rophe 
pieses sibirisotten W in ters!

Doch die Not der Erwerbslosen ist auch ohne die 
fteiKe  ̂ Kältewelle schon so groß. dalJ sie der bestehen- 
Pe« Gesellschaft einen deutlichen Stempel aufdrückt, 
p'nn die Ursache des Massenelends ist nicht zu suchen 

Kreislauf der Natur, sondern im Kreislauf der geseil- 
‘chaftlichen Ordnung. Die Lebensgesetze des Kapitalis- 
"Bs bedingen cs. dali heute vier Millionen Arbeiter in 
-'tutschland auf Hungerration gesetzt sind. Die kapita- 
Nische Rationalisierung die nach den Verheiüungen 
fwrmistiseher Pfaffen dem Proletariat neuen Aufstieg 
fwgen sollte ist nach drei Jahren in jene Etappe ge- 
IjJKt wo sie in ihren eigenen Widersprüchen festge- 
foren ist und auf Kosten der unterdrückten Klasse erneut 

Gekurbelt werden muß. Der wütende Konkurrenz- 
.dmpf Je r  kapitalistischen • Staaten untereinander um 
Pncn Platz auf dem zu klein gewordenen Weltm ärkte 
rfzt der Rationalisierung in den verringerten Absatz- 
r^lichkeiten eine natürliche Schranke und zwingt so 

die deutsche Bourgeoisie, den Kampf auf neuer 
fortzusetzen. Der damit verbundene und schon seit 

'waten begonnene starke Rückgang der industriellen 
p!unktur hat Millionen Arbeiter ..freigesetzt“ , d. h. auf 

traße geworfen, da im Kapitalismus ohne Profit kein 
"fiis’cin raucht. Es ist eben ein eherne . (leset/ der 

|WtalsWirtschaft, daß Lohnsklaven daran glauben müs- 
inn die Bourgeoisie unfähig ist, die Schw ierig ­

en ihrer Produktionsweise zu meistern. Und ebenso 
■jngsläufig ist, daß die ' erelendenden Auswirkungen ka­
ustischer Wirtschaftskrisen nicht durch sozialpolitische 
4̂ saihereien behoben werden können.
^'er stößt die Arbeiterschaft sogleich auf die Kern-I

Freitag
We i ß e  ii fei-  eine Versammlung nach dvr Her- 

mauinsbang Unberufen mit der Tagesordnung „Die Zustände 
auf dem ArbeJtsamte.” Der Referent war der kaum l-l Tage 
vorher von der Parteischule losgelassene Brandlerist FJiori- 
feld. der eine dreiviertel Stunde* lang seine opportunistischen 
Phrasen über die Frwerlxsloscn ergehen ließ, wie z. B. Erobe­
rung der Gewerkschaften. Aufstelloi von ellenlangen illusio­
nären Forderungen usw Nach seioein Referat wurde eine 
Delegation au.s den Erwerbslosen gewählt, die unter Führung 
des Parlamcntskoimminisien Ikuthan bei dem Arbeitsamte 
vorstellig wurde.

In der Diskussion meidele *• ch ein tienossi der AAI zum 
Wort. Er zeigte den Proletariern zunächst, wer denn die 
Väter des Saison-Arbeitergesetzes sind, daß dieselben nicht 
im Lager des Kapitals zu suchen sind, sondern im Lager der 
Arbeiterklasse, -und dies sind die famosen Gewerkschaften. 
Alle Gesetze, die der bürgerliche Staat durchführt, müssen 
sich gegen die Arbeiterklasse auswirken, da die Bourgeoisie 
als wirtschaftlich herrschende Klasse nicht sich belasten wird, 
sondern alle Lasten auf das Proletariai abwälzt. Auch dieses 
Gesetz kann nur behandelt werden im Rahmen der kapitalisti­
schen Krise, da es eine Auswirkung derselben ist. Die Krise 
ist eine Absatzkrise. Die Absatzmöglichkeiten sind zum 
großen Teil geschwunden, da die früheren nichtkapitalistischen 
Länder (das heißt Kolonien, wie China, Kanada. Indien usw.) 
eine eigen» Industrie entwickelt haben und heute selbst als 
Konkurrent auf dem Weltmarkt auitreten. Das Kapital s'icht 
nun mit Hilfe der Rationalisierung die Krise zu überwinden. 
Millionen Proleten müssen daher aufs Pflaster geworfen 
werden und die Arbeitslosigkeit ist Infolgedessen zur Dauer­
erscheinung innerlia'b dieser demokratischen üidnuug ge­
worden. Die historische Aufgabe der proletarischen Klasse 
ist es deshalb, den Sturz des Kapitals herbeizuführen durch 
die soziale Revolution. Dies setzt voraus, daß das Proletariat 
brechen muß mit den alten Methoden. Der Reformismus ist 
geschichtlich überholt, und da die Gewerkschaften den Refor­
mismus als Grundlage ihrer Politik haben, müssen sie, soll 
die soziale Revolution Tatsache werden, zertrümmert werden. 
Der Genosse unterbreitete den Versammelten auch einen Aus- j

In derfrage vor den Berliner Arbeiter- und Soldatenräten.
Rede, die sic hielt, sagte sie:

„Deutschland ist das einzige Land, in dem es währen# 
des ganzen Krieges dank der schändlichen Stellung der Ge­
werkschaften keine großen wirtschaftlichen Kämpfe gab. 
Hätten die deutschen Gewerkschaften keine andere Schuld 
als nur diese auf sich geladen, so verdienen sie es allein des­
wegen, daß maii sie verläßt. Aus Arbeiterorganisationen ent­
wickelten sie sich zur wichtigsten Stütze des bürgerliche« 
Staates und der bürgerlichen Gesellschaft, und deshalb ver­
steht es sich von seihst, daß der Kampf für die Sozialisierung 
nicht geführt werden kann, ohne daß inan die Frage der Li­
quidierung der Gewerkschaften stellt. Darin sind wir uns 
alle einig, aber unsere Meinungen gehen hinsichtlich des ein- 
zuschlagenden Weges auseinander.“

Diesen Auszug brachte der Hallesoiie leninistische „KIjs .  
senkampf“ vom Mittwoch, den 16. I 29. in einem aktuellen 
Beitrag zur Gewerkschaftsfrage von li. Smoljanski. Die Pro­
letarier müssen darum diese Erkenntnis zu Ihrem Eigentum 
machen und das Werk Rosa Luxemburgs, das sie uns durck 
ihre Ermordung unfertig überließ, vollenden. Das heißt, die 
Proletarier müssen sich als Klasse in den Betrieben und Nach­
weisen zusammenschließen. Diese Betriebsorganisationen, ver­
einigt in der Allgememen-Arbeiter-Union, bieten die einzige 
(iewähr, gepaart mit revolutionärem Inhalt, die historische 
Aufgabe durch die Klasse erfüllen zu lassen. Wenn das Pro­
letariat diesen Weg beschreitet, wird es zur Beseitigung 
aller Uebclstände kommen, die uns der Kapitalismus bringt.

Da sich niemand weiter gemeldet hatte, ergriff der Refe­
rent tias Schlußwort. Dieses war mehr als erbärmlich, er 
konnte gegen die sachlichen und grundsätzlichen Ausführungen 
des Unionsgcnossen nicht argumentieren und wiederkäute 
seinen reformistischen Kohl. In der Zwischenzeit war der 
Prirlamentskommunist ßeuthan zurückgekommen, der voller 
Wut, da er sah, daß ihm die Felle fortseh wammen, eine Po­
gromhetze gegen die AAU. vom Stapel litlj. Nicht dis allein, 
sondern er besaß auch den traurigen Mut, den Genossen V i­
lich anz.ugreifei! und ihm sogar die Sachen zu zerreißen. Er­
werbslose bekommen ja bekanntlich soviel Unterstützung, m«
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